| rat 


2 


echt 


k 


No. 240. Freitag den 12. October 1832. 


ren ßen 


Berlin, vom 7. October. — Der Graf von Cham, 
bord traf, nachdem derſelbe die Nacht vom 5ten auf 
den Eten in Spandau zugebracht, geſtern Vormittag 
um 10 Uhr, in Begleitung des Marquis von Damas, 
hier ein und ſetzte ohne Aufenthalt ſeine Reiſe nach 
Frankfurt a. d. O. fort. Heute Vormittag um dieſelbe 
Stunde reiſten die Grafen von Ponthieu und von der 

arne durch die Hauptſtadt, nachdem dieſelben das 
Nachtquartier ebenfalls in Spandau gehalten hatten. 


In ihrem Gefolge befinden ſich die Herzoge von Polig 
nac und von Blacas. 2 ö 7 . 5 


Spandau, vom 7. October. Am Freitag Abend 
zwiſchen 11 und 12 Uhr kam der Graf v. Chambord in 
Begleitung des Hrn. v. Barante, eines alten Garde⸗ 
Capitains Hrn. v. Lavillade und zweier jungen Grafen 
Grammont hier an, und ſtieg im rothen Abler ab. Am 
andern Morgen wurde derſelbe auf ſeinen Wunſch nach 
der Citadelle gefuͤhrt, wo er alles Sehenswerthe beſah. 
— Saͤmmtliche Oſſtziere, welche ſich zufaͤllig, denn es 
war noch ſehr fruͤh, dort befanden, wurden ihm nament⸗ 
lich vorgeſtellt und er ermangelte nicht auf eine ſehr 
höflich kindliche Weiſe zu ſagen: beaucoup d’honneur 
Pour moi! Er hat durch ſein dreiſtes und ungezwunge⸗ 
nes Benehmen, namentlich in Gegenwart des Militairs, 
verbunden mit der großen Höflichkeit womit er ſich be⸗ 
dankte und ſeine ſehr naiven Fragen ſtellte, allgemein 
gefallen. Beim Abſchiede druͤckte er allen Anweſenden 
die Hand. — Geſtern Abend kam der Graf v. Ponthieu 


7 des Grafen von der Marne 


um 57 Uhr, in Begleitung 
und der Herren v. Polignae und Blacas, hier an und 


ſtieg ebenfalls im rothen Adler ab. Kaum war er an— 


gekommen, als ſich ihm einige Herren (Franzoſen) vor⸗ 
ſtellen ließen, denen er auf das wohlwollendſte Audienz 
ertheilte. Unter denſelben befand ſich Spontini, mit 
dem er ſich uͤber eine Viertelſtunde unterhielt. Die 
Bilder, die wir von dem Grafen v. Ponthieu haben, find 
ſehr ahnlich, nur hat er mehr Wuͤrde und Freundlich⸗ 
keit. Seine Abreiſe war auf heute 7 Uhr fixirt, je⸗ 
doch glaubte man, daß es ſpaͤter werden dürfte; er 
reiſt mit zwei Wagen und ſchickt ſeine Kuͤche, die er 
auch bei ſich hat, immer 12 Stunden voraus; gegen 
alle Leute, die in ſeiner Naͤhe waren, benahm er ſich 
ſehr leutſelig. 2 . 
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St. Petersburg, vom 29. September. — Der 
ſeit dem Aufſtande Mehemet Alis unterbrochene Handel 
unſerer füdlichen Häfen mit Aegypten bot im vorigen 
Jahre folgende Nefultate dar: In Alexandrien waren 
35 Ruſſiſche Schiffe und in Damiette 1 eingelaufen, 
wovon 5 mit Ballaſt und 30 mit Waaren im Werthe 
von 694,190 Rubeln; aus den Aegyptiſchen Häfen gin⸗ 
gen 20 Ruſſiſche Schiffe ab, wovon 19 aus Alexandrien 
und 1 aus Damiette, deren Ladungen, 567,420 Rubel 
werth, in die Levante und die mittelländifchen Häfen 
gebracht wurden; ferner 14 Fahrzeuge mit Ballaſt. Der 
Werth der Ruſſiſchen Einfuhr in Aegypten belief fich 
auf 100,110 Rubel. Der Hauptgewinn, den unſer 
Händelsſtand aus der Verbindung mit Aegypten zieht, 
beſteht in der Vermiethung Ruſſiſcher Fahrzeuge, die im 
vorigen Jahre 76,135 Rubel eintrug. Dieſe Schiffe 
wurden vorzugsweiſe nach Konſtantinopel, Salonicht, 
Syra und mehrern anderen Punkten des Archipels, ſo 
wie nach Trieſt und Livorno gemiethet. | 


1 


U 


Commiſſion niedergeſetzt iſt, 


Unlängſt hat man in Georgien (Gruſien) angefangen, 
mit der dortigen Cochenille Verſuche anzuſtellen. Der 
Ober⸗Befehlshaber in Georgien, General⸗Adjutant Baron 
Roſen, verwendete eine beſondere Beachtung auf dieſen 
für die einheimiſche Induſtrie fo noͤthigen Gegenſtand, 
und übertrug dem Ober-Berg- Hauptmann Oſſipow, Be⸗ 
fehlshaber des daſigen Bergweſens, Verſuche darüber an— 
zuſtellen, von welcher Beſchaffenheit und durch welche 
Mittel Farbeſtoffe aus der Georgiſchen Cochenille gewon⸗ 
nen werden koͤnnen. Dieſer Beamte hat unterm 21ſten 
April d. J. der Behoͤrde den Bericht abgeſtattet, daß 
die aus der Cochenille in Transkaukaſien gewonnene 
rothe Farbe iu dem Zuſtande erhalten werden kann, in 
welchem ſie zum Zeugfaͤrben angewendet wird, und in 
einem ſoichen Grade von Vortrefflichkeit und Werth, 
die dem Karmin und den Lack⸗Eſſenzen eigenthuͤmlich 
ſind. 5 


Y o len. 


Warſchau, vom 3. October. — Die Regierungs- 
Commiſſion des Innern, der geiſtlichen- und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten benachrichtigt die Betheiligten, daß durch 
eine Verordnung des Adminiſtrations⸗Nathes vom 14ten 
Auguſt d. J., um den Aerzten und Pharmaceuten die 


Erfüllung der in den Landesgeſetzen vorgeſchriebenen 


Qualifications⸗Formen und die Berechtigung zur Praxis 
zu erleichtern, in Warſchau eine ärztliche Pruͤfungs⸗ 
von welcher die Aerzte 
jedes Grades, und Pharmaceuten, welche im Koͤnigreich 


Polen zur Praxis gelangen wollen, geprüft werden Ein: . 


nen. Demnach haben ſich die fremden Aerzte jedes 
Grades, ſo wie auch die einheimiſchen Kandidaten der 
Medizin und Pharmacie, welche den ganzen Kurſus auf 
der Univerſitaͤt beendigt, aber bisher das Examen noch 
nicht gemacht und keine akademiſche Würde erhalten 


haben, bei der erwahnten Pruͤfungs⸗Commiſſion zu mel⸗ 


den. — Die beſondere Erlaubniß aber zur Praxis kann 
erſt auf Grund des von dieſer Behoͤrde ausgeſtellten 
Zeugniſſes nach anerkannter Qualification ertheilt werden. 

In dieſen Tagen iſt hier der Fuͤrſt Oginski angelangt. 


Se ſt erreich. 


Wien, vom 27. September. — Auf unſerer Boͤrſe 
war heute große Bewegung, und die Fonds wichen der 
deutend. Es find unguͤnſtige Nachrichten uͤber den 
Stand der Belgiſchen Streitſache eingegangen; man 
beſorgt einen foͤrmlichen Bruch zwiſchen den detheiligten 
Parteien, wobet dieſesmal England und Frankreich einen 
aktiven Antheil nehmen durften. In der That ſcheint 
ein Wiederanfang der Feiadſeligkeiten in jenen Gegen 
den faſt unvermeidluch; die Intereſſen beider Parteien 
find ſich diametral entgegengeſetzt, und an ein Nachges 
geben iſt bei der von beiden Seiten aufs hoͤchſte geſtle⸗ 
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genen Leidenſchaftlichkeit kaum zu denken; das Bruͤſſeler 


Kabinet beſonders will keinen Vertrag eingehen, der der 


Gegenpartei alle Vortheile, Belgien alle Nachtheile zu⸗ 


ſpraͤche. Man iſt hier auf das Schlimmſte gefaßt; 
hofft aber, daß ſich der Krieg dennoch nicht über Hol 


lands und Belgiens Grenzen ausdehnen, und die Ruhe 


des übrigen Europa's ftßren werde. Das Londoner Ka: 
binet ſoll ſich ſehr ungeduldig zeigen, und mit vielem 
Nachdruck die Befolgung der Konferenzbeſchlüſſe fordern. 


— Man ſieht der Ankunft der Herzogin von Berry in 


die Oeſterreichiſchen Staaten in Kurzem entgegen, doch 


dürfte die Erwartung, die ausgewanderte Koͤnigliche Fa⸗ 


milie, vor Beziehung ihres gewählten Aufenthalts in Steyer 
mark in Wien zu ſehen, wahrſcheinlich nicht befriedigt werden. 
— Unſere neuliche Nachricht von dem nahe bevorſtehen⸗ 


den Abmarſche der Oeſtexreichiſchen Truppen aus dem 
Roͤmiſchen Gebiete, wozu bereits ein Termin feſtgeſetzt 
Der Paͤpſtliche Hof ſoll 
die Aufforderung dazu noch nicht gemacht haben, und 


ſey, zeigt ſich ungegruͤndet. 


bevor dieſe nicht erfolgt, bleibt es mit der Beſetzung 
der Legationen beim Alten; es koͤnnen vielleicht einige 
Regimenter in andere Ortſchaften verlegt werden, aber 
es dürfte Sr. Heil. nicht rathſam erſcheinen, die Zahl 
der im Roͤmiſchen Staate verlegten fremden Truppen 
zu vermindern, da der dort herrſchende Geiſt ſich noch 


keinesweges zur Ordnung und zum Gehorſame hinzunei⸗ 


gen ſcheint. 


Deut ch l n b. 


Münden, vom 2. October. — Se. Majeſtät der ö 


König wird am nächften Freitag hier erwartet; man 
ſpricht von einer Beleuchtung der Stadt an dieſem 
Tage. — Fir den Empfang der Griechiſchen Deputa⸗ 
tion werden bereits die nöthigen Vorbereitungen getrof⸗ 
fen. Dem Gerücht zufolge, ſoll die Griechiſche Regent: 
ſchaft nunmehr definitiv ernannt ſeyn, und aus Sr. 
Excellenz dem Staatsminiſter Grafen Armanſperg, Staats⸗ 
rath v. Maurer und dem General⸗Maſor v, Heidegger 
beſtehen; der geheime Legationsrath von Abel iſt zum 
Staatsrath 
geben. 


Frankfurt a. M., vom 3. October. — In der 
Ober, Poſt⸗Amts⸗Zeitung lieſt man: „Das Journal de 
Franefort enthalt einen Korreſpondenz⸗Artikel von einem 
Reiſenden aus Warſchau vom 21ſten v. M. „ woraus 
abermals aufs Deutlichſte erhellt, wie uͤbertrieben und 
für die Ruſſiſche Regierung gehaͤſſig die meiſten Mit 
theilungen in fremden Blättern über das Koͤnigreich 
Polen abgefaßt ſind. 
die Bevoͤlkerung der Stadt 


Warſchau habe am 29ſten 
November 183 


150,000 Seelen betragen, zaͤhle aber 


jetzt nur noch 60,000. Dieſe Behauptung iſt jedoch 


ernannt, und wird der Regentſchaft beige⸗ 


So ſagt ein öffentliches Blatt, 
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grundfalſch, indem nach richtigen ſtatiſtiſchen Angaben 
im Jahre 1830 die Stadt Warſchau 132,000 Bewoh- 
ner, jetzt aber nur deren 120,000 hat. Krieg, Aus⸗ 
wanderung, Cholera haben alſo der Stadt nur 12,000 
Menſchen entzogen. Wenn ferner derſelbe Journaliſt 
behauptet, daß man in den Hauptſtraßen Warſchau's 
nur ſelten Polen treffe, fondern nur Ruſſen und Juden, 
ſo iſt dies eben ſo falſch, wie ſich Jedermann ſelbſt übers 
zeugen kann. Die Theater ſind gewoͤhnlich ſehr beſucht 
und würden dies Jahr ſelbſt nicht einmal während der 
N wie vordem gewoͤhnlich, geſchloſſen. Was 
= n beſprochene und ſo grell in Schatten geſtellte 
5 3 Kinder betrifft, ſo beſteht das Wahre 
7 ſich der Kaiſer der in den Straßen von War⸗ 
ei, nahen, durch Krieg und Cholera ihrer Eltern 
8 0 inder, etwa im Ganzen 300 an der Zahl, 
Re ee in die ſchon länger mit Rußland verein⸗ 
künſtige u „Provinzen bringen ließ, um fie zu einem 
Me 1 eruf erziehen zu laſſen. Vor der Revolution 
une, iefe That als ein Akt der Großmuth gepriefen 
Farben ſeyn; jetzt wird dieſelbe mit den ſchwarzeſten 
Eranſa ai eine That der empoͤrendſten Barbarei und 
leicht 2 von unruhigen Revolutionspredigern den 
fo Nb Voͤlkern vorgeſpiegelt. — In Betreff der 
Woll Pe; geſchilderten Confiscationen verdient mit 
Königre⸗ ahrheit bemerkt zu werden, daß im ganzen 
5 N 5 Polen noch nicht eine einzige vollzogen wor⸗ 
2 I ondern bisher nur proviſoriſche Sequeftrationen 

getreten ſind.— Von den vielbeſprochenen zerſtreuten 
8 in Littauen iſt keine Spur vorhanden. Die 
2 inzen Podolien, Volhynien und Littauen genießen 
er tiefſten Ruhe; der Landmann beſtellt ruhig ſeine 
Felder und man Möge auf den weiten Landstraßen auf 
keinen einzigen Raͤuber. Folgende Stelle eines fremden 
Blattes iſt eine Probe, wie man frech zu luͤgen im 
Stande i „Tauſend Polniſche Rekruten, die in den 
Ruſſiſchen Reihen zu dienen ſich weigerten, wurden 
neulich in die Scheunen der Stadt Konskie eingeſperrt. 
Dean zuͤndete dieſelben endlich an; viele kamen in den 
Flammen um; andere wurden, als ſie die Flucht ergrei⸗ 
vn wollten, niedergehauen; 300 von ihnen gelang es, 
ea benachbarten Wälder zu flüchten, wo fie wie 
= „Thiere gehetzt werden und vor Hunger umkom⸗ 
re: = Diele plumpe Lüge uͤberſetzt ſich in die Sprache 
2 ahrheit folgendermaßen: Das Feuer ergriff zufäls 
ig eine Scheune, worin eine Anzahl Rekruten uͤber⸗ 
nachtete; mehrere benutzten die Unordnurg und ent— 
wiſchten, allein keiner wurde weder verwundet noch ver— 
anne und die Escorte hatte nicht noͤthig, ſich ihrer 


Waffen zu 3 
Pe bedienen, um Ruhe und Ordnung zu ers 


Fern ne i 6. 


Paris, vom 30 September Der 88 

a 0 5 — nig hat 
auf ſeine Privatſchatoulle die Summe von 60,000 Fr. 
angewieſen, mit denen in dem Bezirke von Savenay 


im Departement der Niedern Loire Arbeiten zur Be— 
ſchaͤftigung der nothleidenden Klaſſe für den Winter uns 
ternommen werden ſollen. 

Folgendes iſt der Artikel des Journal de Debats 
über den Miniſterwechſel: „In der miniſteriellen Frage, 
welche gegenwaͤrtig die oͤffentliche Auſmerkſamkeit be⸗ 
ſchaͤftigt, haben wir uns bisher nur an das Prinzip ger 
halten, das, nach unſerer Anſicht, bei der Bildung des 
neuen Kabinets vorwalten muß, und die Eigennamen 
bei Seite gelaſſen. Freies Ausſprechen unſerer Gedan⸗ 
ken uͤber die Bedingungen der Kraft und Dauer fuͤr 
das neue Miniſterium, Diseretion und Zuruͤckhaltung 
in Betreff der Namen derjenigen Männer, die der Wille 
des Koͤnigs in ſein Conſeil berufen koͤnnte, dies war 
unſere Polemik, und von dieſer Art muß jede aufrich— 
tige Polemik inmitten der miniſteriellen Kriſen ſeyn, 
welche das Repraͤſentativ-Syſtem mit ſich bringt. Wir 
haben in dieſer verſtaͤndigen Zurückhaltung keine Nachah⸗ 
mer gefunden; alle Öffentliche Blätter find ſeit drei Tas 
gen voll von wahren oder erdichteten Anekdoten uͤber 
bereits fertige oder erſt im Werden begriffene Minifters 
Combinationen, uͤber Ernennungen und Ausſchließungen, 
Entzweiungen und Verſoͤhungen. Ohne das Wahre in 
allen dieſen Geruͤchten beſtaͤtigen, oder das Falſche wi— 
derlegen zu wollen, koͤnnen wir doch eine Thatſache un— 
ſeren Leſern nicht verſchweigen, naͤmlich daß bei der 
anerkannten Nothwendigkeit, das Kabinet durch neue 
parlamentariſche Namen zu verfiärken, die vollſtaͤndige 
Reorganiſation deſſelben nicht lange mehr ausbleiben 
wird. Faſt alle Journale melden, Herr Dupin habe 
ſich geweigert, in das Miniſterium einzutreten; wir ken— 
nen die Gründe dieſer Weigerung nicht, koͤnten aber 
dieſelbe, wenn ſie wahr iſt, nur aufrichtig bedauern. 
Unſere Wuͤnſche riefen die Führer der Majprität der 
Kammer in das Kabinet, und in dieſer Hinſicht ſtand 
Herr Dupin in der erſten Reihe. In Folge dieſer 
Weigerung wuͤrde alſo jetzt nur noch von den Maͤnnern 
bie Rede ſeyn, die mit Herrn Dupin die Laſt der vori 
gen Seſſion getragen und durch ihre Talente und Kennt 
niſſe mit ihm dazu beigetragen haben, eine Majoritaͤt zu bils 
den und ſie beiſammen zu halten. Dieſe Namen wers 
den von aller Welt genannt; von ihren Freunden, weil 
dieſe deren Ernennung zu Miniſtern wuͤnſchen, von 
ihren Gegnern, weil dieſe ſie fuͤrchten. Es iſt Zeit, 
daß die Weisheit des Koͤnigs ſich ins Mittel lege und 
Schwankungen, die bei laͤngerer Dauer den Gang der 
Regierungs-Geſchaͤfte in Gefahr bringen koͤnnten, ein 
Ende mache.“ — Im Widerſpruche mit dieſer Erklä⸗ 
rung des Journal des Debats, die man als das Ulti 
matum der doctrinairen Partei betrachten kann, melden 
ſämmtliche Morgenblaͤtter, daß Herr Dupin wieder Aus⸗ 
ſicht habe, Chef des künftigen Miniſteriums zu werden, 
da man die Unmoͤglichkeit einſehe, ohne ihn die Majo“ 
vität in der Kammer zu erlangen. Der National, der 
vor zwei Tagen noch erklärte, die Ernennung der Doctrt⸗ 
nairs zu Miniſtern ſey der einzig mögliche und kon 
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fequente Schritt, giebt heute zu, daß ihre Zeit noch 
nicht gekommen ſey. — Eben ſo behauptet der Cour- 
rier, Herr Dupin habe mehr und die doetrinaire Par⸗ 
tei weniger Ausſicht ans Ruder zu kommen, als zu 
irgend einer anderen Zeit, und mittlerweile ſey das Mi⸗ 
niſterium als aufgeloͤſt zu betrachten. =; Der Temps 
glaubt, Herr Dupin werde eine große Majorität in der 
Kammer haben, wenn er eine gemaͤßtigte Bewegung 
in das Regierungs⸗Syſtem bringe und Herrn Barıot, 
wenn nicht zum Kollegen, doch zum Bundesgenoſſen 
halte. 

en Marſchall Gerard mit feinem Gefolge, und die 
Generale Haxo, Negre und von Rigny find am 29ſten 
in Valenciennes angekommen. 

Im Echo du Nord lieſt man: „Die militairiſchen 
Bewegungen um uns dauern fort; geſtern ſind mehrere 
Batterieen und Trainpferde hier angekommen. Dieſer 
ganze Kriegs⸗Apparat erregt nur wenig Aufmerkſamkeit, 
da man uͤberzeugt iſt, daß er keine weiteren Folgen ha 
ben wird.“ b 

Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen über die 
auswärtigen Angelegenheiten an: „Unſere Bataillone 
ſind noch auf dem Marſche nach der Belgiſchen Grenze 
begriffen, die Flotte iſt noch nicht abgetakelt, unſere 
Batterieen ziehen langſam auf den Heerſtraßen hin, aber 

das Alles iſt nur blinder Lärm und Drohung. Weder 
Holland noch Belgien, noch England haben die ſchoͤn⸗ 
klingenden Worte des miniſteriellen Manifeſtes ernſthaft 
genommen, und die Amſterdamer Kapitaliſten glauben, 
wie die Londoner und Pariſer, an den Frieden. Haͤtte 
das Miniſterium wirklich einen Krieg wagen, und, wie 
es ſich deſſen ruͤhmte, Zwangs- Maßregeln anwenden 
wollen, ſo wuͤrde es ſich nicht an die Konferenz gewandt 
haben. Sobald die Konferenz berathſchlagt, iſt der 
Krieg nicht mehr moͤglich, ſondern nur ein proviſoriſcher 
Zuſtand; ſo geht der Herbſt vorüber, der Winter kommt 
heran und die Frage wird bis zum Fruͤhjahre aufge⸗ 
ſchoben.“ 5 
Der Temps, der National, der Courrier frangais 
und die Tribune nehmen die Gnade des Königs für 
den, wegen Theilnahme an dem Aufſtande des 5. und 
6. Juni, zum Tode veurtheilten Cuny in Anſpruch, der, 
nachdem fein Caſſations-Geſuch verworfen worden, mor⸗ 
gen hingerichtet werden ſoll. Dem erſteren der genann⸗ 
ten Blätter zufolge, hat ſich geſtern Nachmittag eine 
Anzahl von Nationalgardiften nach Neuillh begeben, um 
das Begnadigungsgeſuch des Verurtheilten bei Sr. 

Mafjeſtaͤt zu unterftügen. 


7 0 „ 

In den ſeit der Juli⸗Revolution verhandelten Pros 
zeſſen iſt mehrmals von einem „Galliſchen Verein“ die 
Rede geweſen, der den Zweck habe, Arbeiter für einen 
Aufſtand anzuwerben und fie in Centurien und Dekurien 
zu theilen. Geſtern erſchien vor dem hieſigen Aſſiſen⸗ 
hofe ein gewiſſer Lepine, der als einer der Agenten 
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dieſes revolutionnairen Vereins 
34 Jahr alt, Beamter bei der 
der entomologiſchen Geſellſchaft. Aus der Anklage er⸗ 
hellt, daß er am Zten und 4. Juni d. J. zweien Ar⸗ 
beitern, Namens Roche und Polret, denen er Patente 


angeklagt war; er iſt 
Aceciſe und Mitglied 


als Dekario und Centurio ertheilte, vertraulich eroͤff? 


nete, naͤchſtens werde ein Komplott ausbrechen, das 
unfehlbar die Regierung ſtuͤrzen werde, weil die Unzu⸗ 
friedenen aller Parteien Theil daran nehmen wuͤrden; 
er gab ihnen lithographirte, mit rothem Stempel ver⸗ 
ſehene Karten, auf denen die Worte: „Vaterland; 
Galliſcher Verein“ ſtanden, und forderte ſie auf, 
dieſelben zu vertheilen; eben ſo gab er ihnen bleierne 
Kugeln und lud ſie ein, ſich beim Leichenbegaͤngniß des 
Generals Lamarque einzufinden, weil der Augenblick 
dringend ſey und nicht unbenutzt voruͤber gelaſſen wer⸗ 
den duͤrfe. Nach ſeinen Reden ſollten die widerſpenſti⸗ 
gen Truppen entwaffnet, auf dem Baſtille⸗Platze die 
Republik proklamirt und dabei der Name, keinesweges 
aber die Perſon des Generals Lafayette vorgeſchoben 
werden, denn ihn (den General) möge man nicht; 
Lepine erklärte dabei, er ſelbſt werde Mitglied der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung werden; die Armee ſey bereits / 
mit Ausnahme der Dragoner und der Munizipalgarde, 
gewonnen; man hoffe aber auch mit dieſen in einigen 
Stunden fertig zu werden; 


wi der Inſchrift führen: 
a 
Lepine bei einer Zuſammenkunft, die er mid 
genannten Arbeiter verabredet, 
Pulver bei ihm und in ſeiner 
Schriften, ſo wie die Liſte 
gion angeworbenen Arbeiter, auf welcher er Tribun ge⸗ 

nannt war. Lepine war demgemaͤß angeklagt, im Juni 

d. J. mehreren Perſonen den Antrag gemacht zu ha⸗ 
ben, ein Complott zu bilden, deſſen Zweck der Sturz 

oder die Veraͤnderung der Regierung und die Auf⸗ 

reizung der Burger zum Aufſtande gegen die Koͤnigl. 

Autorität geweſen ſey; er erklaͤrte, er ſey nur darum 

in den Galliſchen Verein getreten, weil deſſen Zwecke 

nichts Feindſeliges gehabt hätten. Der Präfident des 

Aſſiſenhofes las hierauf die bei dem Angeklagten gefun⸗ 

denen Statuten des Vereins vor, worin es heißt, die 

Mitglieder muͤſſen ſchwoͤren, mit Gefahr ihres Lebens 

die Integrität des Franzoͤſiſchen Gebietes und die drei⸗ 

arbige Fahne zu vertheidigen; die Tribunen oder An⸗ 

führer der Kohorten ſollten monatlich 50 Centimen, die 
Centurionen 25 Centimen, die Dekurtonen 10 und alle 

übrige Mitglieder 5 Cent. an Gelde beitragen. Nach⸗ 

dem die Zeugen-Ausſagen die in der Anklage enthalte⸗ 

nen Thatſachen beftätigt und der General⸗Advokat die 

Anklage behauptet hatte, ward Lepine, der Bemuͤhungen 

ſeines Vertheidigers ungeachtet, fuͤr ſchuldig erklaͤrt und 

zu fuͤnfjaͤhrigem Gefaͤngniß verurtheilt. 


einem der 
verhaftet, man fand 

Wohnung aufruͤhreriſche 

der von ihm für feine Le ⸗ 
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die Marceliniſche Legion, 
ſo nannte er den Galliſchen Verein, werde eine Fahne 
„Durch Arbeit leben oder im 
RN ie Freiheit oder Tod!“ Am 5. Juni wurde 


— 


; 
1 


N 
* 


„ 
— 


Vor dem Caſſationshofe ward vorgeſtern eine für den 
>. gegenwärtigen Zuſtand Frankreichs Höchft charakteriſtiſche 
a echtsſache verhandelt. Ein gewiſſer Herr Maugus 
namlich, Beſitzer eines Landhauſes bei Toulouſe, hat 
auf dem Dache feines Orangerie Hauſes eine grüne und 
weiße Wetterfah ne anbringen laſſen, deren Spitze drei 
Lilien bildeten; am Fuße des Wetterhahns befanden ſich 
abermals drei Lilien. Der Koͤnigl. Prokurator beim 
dortigen Gerichtshofe tmachte die Sache anhaͤngig, wurde 
aber mit dem Beſcheide abgewieſen, daß die auf einem 
Gewächshanſe befindlichen Lilien als kein politiſches Par⸗ 
tetzeichen zu betrachten ſeyen. Die dortige Anklagekam⸗ 
nn welche der Prokurator ſich nunmehr wandte, 
. daß die Lilien zwar ein aufruͤhreriſches Zeichen 
7 


daß im vorliegenden Falle aber der Sache keine 
Folge zu geben fey, 

rte angebracht wären. 
dieſes Erkenniß an 
letztere 
gleichlautenden 


ausgestellt worden ſeyen. 0 
arſeille eingegangenen Briefen aus Alexan⸗ 
om 28. Auguſt zufolge, war es bis dahin noch 
zu keinem Treffen zwiſchen der Tüͤrkiſchen und der 
Aegyptiſchen Flotte gekommen. Beide befanden ſich in. 
den Gewäffern von Alexandrette und die Mannſchaften 
litten viel an der Cholera, die auch in Aleppo und in 
anderen Staͤdten Syriens ſtark wuͤthete. 

Paris, vom 1. October. — Das miniſterielle In⸗ 
terregnum (denn ſo kann man es wohl nennen, da bes 


reits ſeit 3 oder 4 Tagen der König im Conſeil nicht 
den Vorſitz geführt hat) dauert fort. ö 


die letzte miniſtexielle Zuſammenkunſt bei dem Miniſter 
des Innern (wenn wir nicht irren) ſtatt, und da hier 
abermals die Rede davon war, welche Mitglieder aus 
dem Kabinet ausſcheiden ſollten, ſo kann man ſich den⸗ 
ken, daß es nicht an ſpitzigen Worten fehlte. Man 
fing damit an, zu verſtehen zu geben, daß, bei ſeinem 
gegenwärtigen Geſuudheitszuſfande, der General Seba⸗ 
ſtiani ſein Portefeuille nicht fuͤglich behalten koͤnne, was, 
wenn es gleich mit ſehr glatten Worten geſagt wurde, 
den General über den wahren Sinn derſelben nicht 
taͤuſchen konnte, ſo daß er mit großer Lebhaftigkeit er⸗ 
widerte „daß er, wenn gleich gichtbruͤchig, deswegen 
nicht blind ſey, und daß er wenigſtens unter ſeinen 
Augen nicht den Schatz von einem untreuen Beamten 
wuͤrde haben beſtehlen laſſen.“ Hierauf machte er eine 
Bemerkung über Herrn Barthe, als dem Unterzeichner 
der Belagerungs⸗Erklöͤrung, der es ebenfalls nicht an 
Bitterkeit fehlte. Die Antworten blieben, wie man 
denken kann, nicht aus, und die Sache endigte damit, 
daß man auseinanderging — wie man gekommen war. 
Dieſer letzte Verfuch hat den König Überzeugen konnen, 
daß auf dieſem Wege nichts auszurichten iſt, und daß 
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Vorgeſtern fand 


am Ende nur eine Wahl übrig bleibt, ſich mit einem 
Manne von Kopf Über die Grundzuͤge des, jetzt zu der 
folgenden Syſtems zu verftändigen, und jenem es dann 
zu uͤberlaſſen, ſich feine Amtsgenoſſen zu waͤhlen. Es 
ſcheint, daß man einen Haupt⸗Anfuͤhrer der doctrinairen 
Partei uͤber dieſen Gegenſtand zu Rathe gezogen habe, 
und daß man entſchloſſen geweſen ſey, ſich diefer Partei 
ganz in die Arme zu werfen, wenn ſie das Verſprechen 
haͤtten geben koͤnnen, ſich die Majorität zu verſchaffen. 
Hierin lag indeß die Haupt Schwierigkeit, und es 
ſcheint, als ob die Doctrinaire hätten eingeſtehen muͤſ⸗ 
ſen, daß fie die Majorität zwar nicht hätten, aber fie 
doch zu erhalten hofften. Man hat alſo zu Herrn Du⸗ 
pin, gegen den man ſehr aufgebracht war, zuruͤckkehren 
muͤſſen. Da er ſich indeß erlaubt hat, durch ein Bil⸗ 
let an eine dritte Perſon, auf die letzten Vorſchlaͤge zu 
antworten, ſo ſagt man, daß nun ein eigenhaͤndiges 
Schreiben nach der Nievre abgegangen ſey, worin Hrn. 
Dupin volle Gewalt gegeben wird, das Conſeil umzu⸗ 
geſtalten. Hierauf erwartet man nun deſſen Antwort. 

Das Journal des Debats äußert in Bezug auf 
die Miniſterial⸗Veraͤnderung: „Wenn wir gut unter⸗ 
richtet ſind, iſt die miniſterielle Kriſis ihrem Ende nahe 
und hat jede Schwankung in der Geſinnung des Koͤnigs 
aufgehoͤrt. Die erwarteten Antworten werden wahr⸗ 
ſcheinlich heute den 1. October eingehen und der Mo⸗ 
niteur vom 2ten die Namen der neuen Miniſter ente 
halten. Inzwiſchen können wir verſichern, daß der 
ſeit einiger Zeit ſo oft genannte Name des Deputirten 
der Niévre (Herrn Dupin) ſich nicht auf dieſer Lifte 
befinden wird. Auch glauben wir, dieſes Miniſterium 
werde einen beruͤhmten Marſchall, der ſeit langer Zeit 
Mitglied deſſelben iſt, zum Präfidenten erhalten.“ 
Geſtern hier eingegangenen Briefen zufolge, war 
Ferdinand VII. am 23. September Abends noch am 
Leben, die gefährliche Kriſis aber noch immer nicht vor, 
über. Die Miniſter, das diplomatiſche Corps, der 
Rath von Kaſtilien und der Staats⸗Nath waren in 
San Ildefonſo verſammelt, der Eintritt in die Königl. 
Gemächer aber nur einer kleinen Anzahl von Perſonen 
verſtattet. 5 

Am. 26ſten Morgens trafen zwei Stafetten in Tou⸗ 
louſe ein, eine von Madrid an den Spaniſchen Gene⸗ 
ral⸗Conſul in Antibes, und die andere von dem Kriegs⸗ 
miniſter, an den General Lieutenant Guyot mit Verhal⸗ 
tungsbefehlen uͤber das Vorruͤcken der Truppen an die 
Spaniſche Gränze. 5 

Eine große Menſchenmaſſe ſtrömte dieſen Morgen 
nach der Barriere Saint-Jacques, um zu ſehen, ob 
die Hinrichtung des von den Aſſiſen wegen Theilnahme 
an der Inſurrection vom 5. und 6. Juni zum Tode 
verurtheilten Cuny ſtattfinden wuͤrde. Die France 
nouvelle meldet indeſſen, daß auf das von dem Ver⸗ 
urtheilten eingereichte Gnadengeſuch noch keine Entſchei— 
dung erfolgt ſey. N i 


l — 


Paris, vom 3. October. — Der Koͤnigl. Preuß. 
Geſandte, Freiherr v. Werther, hatte vorgeſtern in 
Neuilly eine Audienz beim Koͤnige. Heute werden Se. 
Majeſtaͤt zur Stadt kommen und auf dem Carouſſel⸗ 
Platze zwei Infanterie-Regimenter muſtern. 

Dem Messager des chambres zufolge, wäre nicht 
Herr Couſin, ſondern Herr v. Nemufat an Herrn 
Humann nach dem Elſaß abgefertigt worden, um ihn 
mit den Abſichten des Koͤnigs hinſichtlich der Zuſammen⸗ 
ſtellung des kuͤnftigen Miniſteriums bekannt zu machen 
und ſeinen Entſchluß in Bezug auf die Finanzen ent⸗ 
gegenzunehmen. Herr Couſin, bemerkt das gedachte 
Blatt, ſey an den Herzog v. Broglie abgeſandt geweſen 
und es ſey ihm auch gelungen, dieſen zur Annahme 
des Portefeuilles der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu 
bewegen; man zweifle indeſſen einigermaßen, daß Herr 
v. Remuſat eben ſo gluͤcklich ſeyn werde. 

Der Fuͤrſt v. Talleyrand wird ſich in dieſen Tagen 
auf ſeinen Poſten nach London zuruͤckbegeben. Ein 
Theil feiner Dienerſchaft iſt bereits dorthin abgegangen. 

Es heißt, daß die Kammern auf die erſte Woche des 
kuͤnftigen Monats zuſammenberufen werden wuͤrden. 

Der Marquis v. Dalmatien iſt geſtern aus dem 
Haag hier eingetroffen. 


Der heutige Moniteur enthält die nachſtehende tele⸗ 


graphiſche Depeſche des Unter; Präfeften von Bayonne 
an den Miniſter des Innern vom Aten d. M.: „Der 
Franzoͤſiſche Botſchafter am Spaniſchen Hofe ſchreibt 
mir aus San⸗Ildefonſo vom 29. September: „„Der 


Koͤnig, der zu verſchiedenen Malen von allen Aerzten 


aufgegeben worden war, beſſert ſich ſichtlich. Faͤhrt er 
fo fort, fo glaube ich, daß fie ihn morgen oder ſpaͤte⸗ 
ſtens übermorgen: außer Gefahr erklären werden.““ — 
In Folge dieſer Nachricht ſind hier die Spaniſchen 
Fonds um 1½ PCt. geſtiegen. 

Unlängſt iſt hier (wie bereits früher erwähnt wor⸗ 
den) der zweite Theil des Couſinſchen Berichtes an den 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts über den Zuſtand 


des Schulweſens in Deutſchland, und namentlich uͤber 


den Elementar-Unterricht in Preußen, erſchienen. Ein 


noch zu erwartender dritter Bericht wird von den Gym⸗ 


naſien und ein vierter von den Univerſitäͤten handeln. 
Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt in ihrem neueſten 
Blatte nach einem Privatſchreiben aus Paris eine kurze 


Anzeige von dem Inhalte jenes zweiten Berichtes, worin 


es unter Anderem heißt: „Dieſer Bericht iſt eine fuͤr 
Deutſchland hoͤchſt ehrenvolle Anerkennung unſerer Ueber⸗ 
legenheit in der Erziehung, und der Bericht ſchließt mit 
Vorſchlaͤgen zu Geſetzen darüber, die die vollkommenſte 
Anwendung der Deutſchen Vorgänge auf das Franzöfi 
ſche Schulweſen empfehlen, ſo weit es nur irgend unter 
den obwaltenden Umständen möglich iſt. Der Verfaſſer 
verlangt die Errichtung einer Schule in jeder Gemeinde, 
und einer Normalſchule in jedem Departement; er geht 
dabei in das allerkleinſte Detail ein, wie dabei in Preußen 
verfahren worden iſt, um mit Sicherheit und mit maͤßi⸗ 
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gen Mitteln große Reſultate zu erhalten. Der Bericht 
iſt ein ſprechender Beweis, wie ſehr Frankreich in 
Allem, was ſich auf öffentliche Erziehung bezieht, zurück 
geblieben iſt, und mit welchen Schwierigkeiten eine aufs 
geklaͤrte und willige Adminiſtration zu kaͤmpfen hat. 
Der Verfaſſer wagt es z. B. nicht, ein Geſetz vorzu- 
ſchlagen, das die Beſuchung der Schulen durch alle 
Kinder befiehlt; er erkennt an, daß der Klerus der Er⸗ 
ziehung im Allgemeinen feindlich ſey; daß er geſchont 
und gewonnen werden muͤſſe, indem jede Erziehung 
einer veligiöjen Baſis beduͤrfe; daß aber für jetzt die 
eigentliche Stuͤtze der Schulen nur in den Kommunen 
liege. Er ſcheint zu hoffen, daß die Schwierigkeiten in 
wenigen Jahren überwunden ſeyn Finnen, aber Geſetze 
reichen nicht hin, den frivolen Sinn einer unwiſſenden 
Nation zu ändern, und es wird eine längere Zeit und 
eine feſtere Richtung dazu gehören, als die unruhige 
Epoche einer Franzoͤſiſchen Adminiſtration verſprechen 
kann. Aber es iſt ſchon viel gethan, daß die Gebrechen 
mit einer kecken Hand aufgedeckt, und die Huͤlfsmittel 
mit Beſtimmtheit und Vertrauen angegeben worden 
ſind. Der Bericht macht dem Verfaſſer die groͤßte 
Ehre, indem er ſich von aller National⸗Eitelkeit entfernt 
haͤlt, das Verdienſt eines fremden Volkes anerkennt, 
ſich dabei muthig den Mode-Meinungen widerſetzt, klaſ⸗ 
ſiſche Studien vertheidigt, und der Geiſtlichkeit einen 
Einfluß auf die Erziehung einzuräumen ſucht, in einer 
Zeit, wo ſie der Maſſe verhaßt und der Regierung ver⸗ 
daͤchtig iſt. Er bat eine große und ehrenvolle Unter⸗ 
nehmung begonnen, und es iſt möglich, daß die Centra⸗ 
liſation, die ſonſt wie ein Alp auf Frankreich liegt, we⸗ 
nigſtens diesmal zu einem wirklichen Fortſchritt fuͤhrt; 
doch iſt auch hier wahrſcheinlich, daß eine freie Muni⸗ 
zipal⸗Verfaſſung mehr und leichter wirken koͤnnte. Denn 
welche Central-Behoͤrde koͤnnte 40,000 Schulen aller 
Arten und Grade organifiren, beſetzen und in Ordnung 
halten, ſo lange es den Kommunen an Macht und 
Willen fehlt, fie zu unterſtuͤtzen, und ihr alles Detail 
zu erſparen! 


Bordeaux, vom 27. September. — Die ruppe 
ziehen ſich allmaͤlig nach der Graͤnze, um age 
Pyrenäen aufzußellen. Wir haben bereits gemeldet, 
daß ein Bataillon nach Bayonne abmarſchirt ſey. Heute 
kamen hier 3 Schwadronen des 14ten Jaͤger-Regiments 
zu Pferde an, welche dieſelbe Beſtimmung haben. Auch 
Artillerie- und Ingenieur- Corps find anf dem Marſche 
nach der Graͤnze. Die ſaͤmmtlichen feſten Plaͤtze an 
der PprendensGränze werden in Vertheidigungsſtand 
geſetzt. — In Folge des Truppen⸗Wechſels werden neue 
Truppen erwartet, um die Städte zu beſetzen, welche 
ihre Contingente an dieſe Obſervations⸗Armee haben ab⸗ 
geben muͤſſen. Man kann dieſe Vorſichtsmaßregeln nur 


billigen, denn ſie beweiſen, daß unſere Regierung ſich 
N von den Ereigniſſen nicht uͤberraſchen laſ⸗ 
en will. 


Spanien 

Madrid, vom 20. September. — Seit 3 Tagen 
find wir hier in einer beftändigen Spannung, denn alle 
ugenblicke verbreitet ſich das Gerücht von dem Tode 
unſers Koͤnigs in der Hauptſtadt, und die offiziellen 
Bulletins klingen wenig beruhigend. Das Befinden 
des Könige war allerdings von der Art, daß das Ge 
rächt ſeines Todes ſich allgemein verbreiten konnte. — 
Seit heute Morgen find beſſere Nachrichten vom Koͤnige 
eingegangen, doch glauben die Aerzte nicht, die Erhal⸗ 
tung des Lebens Sr. Maj. verbuͤrgen zu koͤnnen. Außer 
dem Anfall des, nach der Bruſt zurückgetretenen Poda⸗ 
gras, deſſen verſchiedene Kriſen das Leben des Koͤnigs 
un die größte Gefahr brachten, behauptet Hr. Caſtillo, 
daß der König die Waſſerſucht bekommen werde. Die 
ernzeichen der Waſſerſucht laſſen indeß noch einige 
Hoffnung übrig, indem die Blaſenpflaſter, welche man 
dem Konig gelegt hat, namentlich auf der Herzgrube, 
demſelben eine bedeutende Erleichterung verſchafft haben. 
er Koͤnig hat indeß bereits die letzte Oelung erhalten, 
und die ſämmtlichen Miniſter find nach S. Ildefonso 
abgegangen. — Heute Abend um 4 Uhr hat der Koͤnig 


eine Verfügung unterzeichnet, wodurch die Koͤnigin und 


der Infant D. Carlos angewieſen werden, waͤhrend des 
ganzen Laufes ſeiner Krankheit die Verfuͤgungen mit zu 
unterzeichnen. 

Die Gährung in der Stadt iſt ungemein groß, und 
die Carliſten fangen an, ſehr das Haupt zu erheben. 
Mehrere Verhaftungen von Leuten, welche die Nach⸗ 
richt von dem Tode des 
ben ſtattgefunden. 5 

Seit geſtern befindet ſich ein Theil der Diviſion des 
General Sars field hier, und heute Abend erwartet man 
mehrere Regimenter aus Aragon und Catalonien. Man 
iſt hier in der Erwartung großer Ereigniſſe. 
Rayneval verfuͤgt ſich zwei Mal täglich nach S. Ilde⸗ 
ſonſo, und arbeitet alle Tage mit unſerem Miniſter des 

aswartigen, dem Grafen v. Alcudia. Ueber dieſe Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte verlautet indeß im Publikum nichts. 


Nachrichten aus Bilbao zufolge, beſchaͤftigt man ſich 
auch dort nur mit dem Tode der Koͤnigs, und ſpricht 
ganz Öffentlich über das Recht, welches D. Carlos auf 
die Krone habe, und uͤber die Anſpruͤche, welche die 
junge Prinzeſſin Eliſabeth, in Folge der neuen Verfuͤ⸗ 
gung, geltend machen koͤnne. 


Unſere Regierung hat ihr großes Mißvergnuͤgen über 
das Benehmen des Spaniſchen Agenten in Porto bes 
zeigt, denn obgleich er ganz nach den Befehlen unſerer 
Apoſtoliſchen gehandelt, ſo will man doch jetzt, um den 
Herzog v. Braganza nicht zu ſehr aufzubringen, dies 
nicht Wort haben. Es ſcheint, als ob D. Pedro Eünfr 
tig keinen Spaniſchen Bevollmaͤchtigten mehr in Porto 


dulden werde. D. Miguel ſoll geaͤußerſt haben, daß er 
Willens ſey, 
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Koͤnigs verbreitet hatten, bar 


Herr von 


die Cortes von Lamego zu berufen, auf 


deren Zuſtimmung er ſich allenfalls verlaſſen kann, und 
durch deren Zuſammentreten er ſich bei dem Volke ſehr 
beliebt machen wuͤrde. 


Man wundert ſich hier allgemein, daß Lord Palmer⸗ 
ſton Herrn Crispin, den Engl. Conſul in Porto, nach 
Corunna verſetzt hat, indem er dort eben fo gut, wo 
nicht noch wirkſamer, der Sache der D. Maria ſchaden 
kann, beſonders nach der genauen Kenntniß von Portu⸗ 
gal, die er befißt, und demzufolge er leicht in Spanien 
allerhand Mittheilungen machen duͤrfte. Dazu kommt 
indeß noch das hinzu, daß der Engl. Geſandte, welcher 
unter des Herzog v. Wellington Miniſterium am Spas 
niſchen Hofe accreditirt war, (Herr Addington) auch 
letzt noch den Poſten am Madrider Hofe bekleidet, fo 
daß alſo in dem Temporiſations⸗Syſtem ſelbſt keine 
große Veränderung vorgegangen zu ſeyn ſcheint. 


Nor tu 6 l. 


Liſſabon, vom 14. September. — Man glaubt, 
daß das (geſcheiterte) Dampfboot, welches mit Dom 
Miguels Geſchwader ausgelaufen, nach Madeira beſtimmt 
war, wohin es Depeſchen bringen ſollte. Die uͤbrigen 
6 Fahrzeuge ſollen um jeden Preis Sartorius Geſchwa⸗ 
der angreifen und der Admiral Feliz het ſich auf das 
heiligſte dazu verpflichtet. 


Die Migueliſten ſind hier in große Bewegung gera- 
then. Eine Convoi von 40 Transportſchiffen, welche 
Dom Pedro gehoͤren, hat ſich Angeſichts der Kuͤſte ges 
zeigt und großen Schrecken verbreitet. Man hat zwei 
Sagen Über ihre Beſtimmung: Einige behaupten, ſie 


führten 3000 Mann, unter Cabreira's Oberbefehl nach 


Algarve, um dort eine Landung zu bewirken, Andere 
aber, daß ſie Pferde und Reiter aus England und 
Frankreich fuͤr Dom Pedro's Armee am Bord haͤtten. 


re 


London, vom 2. October. — Lord Althorp iſt 
geſtern Abend wieder hier eingetroffen. Graf Grey 
wird am kuͤnftigen Donnerſtag erwartet, und alle übrige 
noch abweſende Mitglieder des Kabinettes werden wie 
es heißt, vor Ende dieſer Woche hier eintreffen. Am 
Sten d. M. wied ein Kabinets Rath im auswaͤrtigen 
Amte gehalten, und in demſelben die Zeit zur Einbe⸗ 
rufung des Parlamentes feſtgeſetzt werden. Die Hof⸗ 
Zeitung deſſelben Abends wird wahrſcheinlich die Ent⸗ 
ſcheidung enthalten. 

Bei der am Michaelistage 
fundenen Lord⸗Mayors⸗ Wahl ift 
Sir Peter Lanrie gefallen. 


Herr van de Weyer hatte geſtern Abend eine Unter⸗ 
redung mit Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. a 


(29. September) ſtattge⸗ 
dieſe auf den Alderman 


v 


D 


Im Courier lieſt man: „Die geftrige Sitzung der 
Konferenz hatte, wie wir vernehmen, kein anderes Re⸗ 
ſultat, als daß man beſchloß, ſich heute wieder zu ver⸗ 
ſammeln. Um 6 Uhr trennten ſich die Mitglieder, um 
zu Mittag zu ſpeiſen, und am Abend wurden die Be⸗ 
rathungen fortgeſetzt, aber bis heute fruͤh um 1 Uhr 
noch nicht zum Schluß gebracht. — Heute finder nun 
eine Sitzung ſtatt, um die Berathungen wieder aufzu⸗ 
nehmen. Wir haben Grund zu glauben, daß die Mits 
glieder der Konferenz noch nicht uͤber einen einzigen 
Punkt ihrer gegenwaͤrtigen Berathung einig geworden 
ſind. Es handelt ſich jetzt, wie wir glauben, hauptſaͤch⸗ 
lich darum, ob uͤberhaupt Zwangs⸗Maßregeln gegen den 
Koͤnig von Holland ergriffen werden duͤrfen, und wenn 
ſo, welche Maßregeln und wann dieſelben angewen⸗ 
det werden ſollen? Nun iſt aber, wie geſagt, die Kon⸗ 
ferenz noch uͤber keinen dieſer Punkte zu einem Beſchluß 
gekommen. — Was die Blokade der Schelde durch die 
vereinigten Franzoͤſiſchen und Engliſchen Flotten betrifft, 
ſo darf man behaupten, daß dieſe Frage kaum noch 
von der Konferenz beruͤckſichtigt wird. Die vorläufige 


Zwangs⸗Maßregel — wenn man uͤberhaupt einig daruͤber 


merden ſollte, eine zu ergreifen — duͤrfte, wie es heißt, 
eine pekuniaire ſeyn; indem die Konferenz Belgien er⸗ 
maͤchtigen wuͤrde, die Holland ſchuldigen Summen zu⸗ 
ruͤckzubehalten. Die Holländer haben bisher, d. h. ſeit 
der Trennung, den Geſammt-Betrag der Zinſen der 
Niederlaͤndiſchen National⸗Schuld bezahlt. Die Konfe⸗ 
renz hat es daher in ihrer Gewalt, Holland zu beſtra⸗ 
fen, indem ſie Belgien ermaͤchtigt, ſich fuͤr die durch 
Holland veranlaßten Kriegskoſten durch die Zinſen zu 
entſchaͤdigen, welche die Belgiſche Regierung noch in 
Händen hat. Dieſe Zinſen betragen jährlich ungefähr 
700,000 Pfd. Sterl. Dieſe Art des Zwanges ſcheint 
die einfachſte und die leichteſte; ob man ſolche aber an⸗ 
nehmen wird oder nicht, das iſt, wie wir beſtimmt zu 
wiſſen glauben, noch nicht entſchieden. Die Angele, 


genheit ſelbſt bleibt demnach genau auf demſelben Punkt, 


wo fie war. Die Holländifche Regierung bleibt dabei, 
das Reſultat der Unterhandlungen vom 30. Juni und 
25. Juli als ſchließlich fuͤr ſie zu betrachten. Durch 
die damals angenommenen Vorſchlaͤge willigte der Koͤnig 


der Niederlande darein, die Unabhaͤngigkeit Belgiens 


und Leopold als Koͤnig anzuerkennen, die Schifffahrt 
auf der Schelde gegen die Zölle des Mainzer Tarifes 
freizugeben, und die von der Konferenz vorgeſchlagenen 
Arrangements hinſichtlich des Gebietes und der Schuld 
anzunehmen. — Was iſt denn unn jetzt eigentlich der 
Kreitige Punkt? Nichts als die Negulivung der Schelde⸗ 
Schifffahrt; und dieſe, welche jetzt eine bloße Comtoir⸗ 
Angelegenheit iſt, denn beide Parteien find geneigt, 
dem Grundſatze einer Zollerhebung beizutreten, ſollte 
Europa in einen allgemeinen Krieg verwickeln? Wenn 


die Europaͤiſchen Mächte zu Feindſeligkeiten geneigt 


wären, ſo koͤnnte leicht ein Vorwand gefunden werden, 
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und dieſer moͤchte ſo gut ſeyn, als ein anderer. Aber 
wenn die Vortheile der Aufrechthaltung des Friedens 


von allen Mächten gefuͤhlt und anerkannt werden, ſo iſt 


die Vorausſetzung, daß der unbedeutende, noch zwiſchen 


Belgien und Holland zu erledigende Punkt die Wuͤnſche | 


der Haupt⸗Staaten Europa's überwältigen follte, wirt 
lich zu abgeſchmackt, als daß man ſich auf eine ernſt⸗ 
hafte Widerlegung einlaſſen koͤnnte.“ 

Der vorgeſtrige Courier enthalt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Portsmouth vom 27. September: „Heute 
in aller Fruͤhe war ganz Portsmouth auf den Beinen. 
Die allgemeine Neugierde war durch zwei angekuͤndigte 
Ereigniſſe auf das Hoͤchſte geſpannt. Erſtlich ſah man 
jeden Augenblick der Ankunft des Franzoͤſiſchen Geſchwa⸗ 
ders von Cherbourg entgegen, und dann war heute der 
Tag, wo das groͤßte Schiff, was jemals in England 
erbaut worden iſt, vom Stapel gelaſſen werden follte. 


Kaum zertheilte ſich der Morgen: Nebel, jo ſah man 
Sir Pulteney Malcolm auf der Plattform, die den 
Hafen beherrſcht, mit dem Fernrohr nach der Gegend 
von Spithead blickend, aber die Franzoͤſiſche Flagge 


war noch nicht zu ſehen. — Um holb 1 Uhr ſollte das 


neue Schiff vom Stapel gelaſſen werden, wozu ſich eine 


ungeheure Menſchenmenge, die wohl auf 120,000 Pers 
ſonen zu ſchaͤtzen war, verſammelt hatte. Zu eben 
dieſer Zeit ſalutirte plotzlich das Hafenſchiff Vietory mit 
einer Salve von 15 Schuͤſſen, und die zu gleicher Zeit 


aufgezogene dreifarbige Flagge verkuͤndigte, daß ſich ein 


Franzoͤſiſches Schiff von Spithead her nahe. Kaum 
hatte man die Salve vernommen, ſo wurde das neue 


Schiff losgelaſſen und glitt ruhig und majeſtätiſch unter A 


donnerndem Beifall der Menge ins Waſſer. Lady Gras 
ham taufte daſſelbe mit dem Namen Neptun. Der 


Neptun traͤgt 120 Kanonen vom groͤßten Kaliber, und 


ſein Gehalt iſt nicht weniger als 2714 Tonnen, alſo 


um 300 Tonnen größer als das größte Engliſche Linien⸗ 


ſchiff. — So eben erfahre ich, daß das hier angekom⸗ 
mene Franzoͤſiſche Schiff eine Korvette von 30 Kanonen 


iſt. Sie bringt Depeſchen mit, worin es heißt, daß 
der nächfte Zweck ihres Beſuches fey, hier zu warten, 


bis Sir Pulteney Malcolm ſeine Anordnungen beendigt 


habe, um dann dieſe Nachricht nach Cherbourg zu brin⸗ 
uͤbrigen Theil der Flotte hierher 


gen, und mit dem 
zurückzukehren,” — In einem Schreiben aus Ports 
mouth vom 28ſten v. M. heißt es weiter: „So 
eben komme ich von einem hoͤchſt angenehmen Beſuch 
auf der geſtern hier angekommenen Franzoͤſiſchen Kor⸗ 


vette Ariane, die ich in einem vortrefflichen Zuſtande 


fand. Ich erfahre aus ſehr guter Quelle, daß der 


Capitain der Artane darauf wartet, durch Sir Pulteney 


Malcolm Inſtructionen aus London zu erhalten, wovon 
es abhängen wird, ob er länger hier bleibt, oder viel⸗ 
leicht ſchon morgen nach Cherbourg zurückkehrt. Die 
Franzoͤſiſchen Offiziere werden hier mit der hoͤchſten 
Aufmerkſamkeit behandelt. 2 
Beilage 


1 


A 


Beilage zu No. 240 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 Vom 12. October 1832. 


Br En 

In einem Schreiben eines 
20ſten d. M. heißt es: 
ge in Folge der Vermehrung und. Organiſation der 

rmee täglich beſſer. 
gegen die Stadt 
Die Zahl der Ueberlaͤufer von feiner Armee fängt an 
ſehr beträchtlich zu werden; ſie gehoͤren uͤbrigens zu den 
Linientruppen, welche den Nachtrab bilden „und bei 
denen jeder Verſuch zur Deſertion ſehr ſcharf beſtraft 
wird. Heute trafen über 40 ein, die in ihren Aus- 
lagen alle darin uͤbereinſtimmen, daß ſich die Truppen 
in ſehr traurigem Zuſtande befinden und faſt allgemein 
ihre Fahnen verlaſſen würden, wenn ſie nicht von 
Konigl. Freiwilligen umringt waͤren, an deren Spitze 
Mönche ſtehen. Schon ſtellt ſich das Regenwetter ein, 
und da die Straßen bald nicht mehr zu paſſiren ſeyn 
werden, ſo muß der Feind ſich entweder zurückziehen 
oder auseinandergehen. Alle von ihm auf boiden 
Ufern errichteten Batterien ſind durch die uͤberlegene 
Zahl und beſſere Beſchaffenheit unſers Geſchuͤtzes zerſtöͤrt 
worden, und einige Verſuche welche der Feind gemacht, 
unſere ſtarke Linie zu durchbrechen, find ihm ſehr theuer 
zu ſtehen gekommen. Wie haben Ueberfluß an friſchen 
Lebensmitteln aller Art, und die Verbindungen zu Waſſer 
und zu Lande mit einigen Theilen des Innern ſind 
offen. Sollte der Admiral Sartorius, der eine Vers 
ſtaͤrkung von 5 Schiffen erhielt, den Admiral Feliz be⸗ 
ſiegen, fo wird ſich' die ganze Geſtaltung der Dinge 
aͤndern. Nur noch Pferde und Reiter, die uns fehlen, 
und der Sieg iſt unſer, oder ich müßte mich ſehr irren!“ 

Die Morning - Chronicle ſagt: „Wir haben von 
Jemanden, der mit dem letzten Schiffe von Porto ge⸗ 
kommen iſt, einen ſehr traurigen Bericht über die Aus- 
ſichten Dom Pedro's erhalten. Er betrachtet die Sache 
der Conſtitutionellen als durchaus hoffnungslos.“ Dar 
gegen ſagt der Courier: „Das Transportſchiff Boro⸗ 
dino iſt von Porto in Portsmouth angekommen. Die 
Berichte, welche daſſelbe mitbringt, gehen bis zum 
22. September und lauten guͤnſtig für Dom Pedro. 
Obgleich bis zu jenem Tage kein bedeutendes Gefecht 
vorgefallen war, fo hatten doch viele Scharmuͤtzel ſtatt 
gefunden, ohne daß die Belagerer irgend Fortſchritte 
gemacht haben. Dom Miguels Truppen ſollen viel ger 
litten haben.“ — Der Albion will von Nachrichten 
aus Porto bis zum 24. September gehört haben, bis 
zu welchem Tage auch noch nichts Entſcheidendes vorge, 
fallen ſeyn Jol. aa: i 

„So eben läuft die Nachricht ein, 
Privatſchreiben 
Abends halb 6 


aan d. 


heißt es in einem 
aus Portsmouth vom 28ſten v. M. 


Uhr, „daß die Fregatte Ariane wieder 


nach Cherbourg abgeſegelt iſt. Sie foll Depeſchen mit⸗ 
genommen haben, in Folge welcher das ganze Franzoͤſiſche 
Geſchwader nach Portsmouth kommen wird. Alle in 
Portsmouth befindlichen Offiziere halten ſich fertig, um 
jeden Augenblick in See zu gehen. 5 

Am vergangenen Sonnabend ſchifften ſich 500 für 
Dom Pedro angeworbene Kavalleriſten nach Porto ein. 


Der Courier theilt aus einer ihm aus Holland zu⸗ 
gegangenen Broſchuͤre, betitelt: „Schelde-Schifffahrt 
und Blokade der Holländifchen Kuͤſten,“ nachſtehenden 
Auszug mit: „Es geht aus den kuͤrzlich publieirten 
Documenten hervor, daß Holland darein gewilligt hat, 
ſein unbezweifeltes Recht zur alleinigen Beſchiffung der 
Schelde durch ſein Gebiet unter zwei Bedingungen auf 
zugeben; erſtens, daß ein billiges Lootſengeld zur Unter⸗ 
haltung der Baken bezahlt werde, und zweitens, daß 
ihm proviſoriſch geſtattet werde, einen Zoll zu erheben, 
bei dem der Mainzer Tarif zu Grunde gelegt werden 
ſolle. Dies muß ganz vernünftig erſcheinen, indem das 
durch Zeit zu einem definitiven Traktat gewonnen wird; 
es heißt aber, daß Belgien ſich weigert, dieſem Vor⸗ 
ſchlage beizutreten, weil die Antwerpener Kaufleute ver⸗ 
ſichern, daß jener Tarif ihrem Handel nachtheilig ſeyn 
wuͤrde, beſonders bei der Einfuhr von Kolonial⸗Waaren 
zur Verſorgung Deutſchlands. Es entſteht nun die 
Frage, da Holland bereit iſt, ſein Recht auf die Schiff⸗ 
fahrt gegen eine Zollerhebung zu theilen, und ſein An⸗ 
erbieten zuruͤckgewieſen wird, wer den Betrag des Zolles 
feſtzuſetzen ein Rech 
ſen will, dieſe Entſcheidung einer oder mehreren nicht 
dabei intereſſirten Maͤchten zu uͤberlaſſen, fo könnte dieſe 
Schwierigkeit beſeitigt werden. Aber es exiſtirt noch 
eine andere; Holland verlangt nämlich, daß jedes Schiff, 
welches in die Schelde einlaͤuft, ſich eine hinreichende 
Zeit — eine Stunde würde hinreichen — in Vlieſſin⸗ 
gen aufhielte, um die zollbaren Waaren zu declariren, 
wie es in Helſingoͤr mit den den Sund paſſirenden 
Schiffen der Fall iſt. Die Holländer halten es außer 


that? Wenn Holland es ſich gefallen laſ⸗ 


0 


dem fuͤr nothwendig, daß ein Zoll Beamter fo lange am 


Bord bleibt, bis das Schiff den Theil der Schelde paſ⸗ 
ſirt hat, der durch Holländiſches Gebiet geht, um das 
Schmuggeln zu verhindern. — Eine Blokade der 
Schelde werde uͤbrigens keine andere Wirkung hervor⸗ 
bringen, als den Handel von Antwerpen gaͤnzlich zu 
Grunde richten; denn die Holländer haben keinen an⸗ 
dern Hafen in jenem Fluſſe als Vlieſſingen, ein Marines 
Depot. Soll die Blokade für die ganze Hollaͤndiſche 
Kuͤſte gemeint ſeyn, fo muͤßte ſich dieſelbe von der 
Schelde bis Helvdetſluis, der Maas und dem Texe 
ausdehnen, eine Sache, die nicht allein ſchwierig/ 15 
dern waͤhrend des Winters unmöglich if, Und wenn 


eine ſolche Blokade ihrem Zwecke entſprechen ſollte, fo 
muͤßte ſie von dem Texel aus auf die Weſer, Ems und 
Elbe ausgedehnt werden; denn ſonſt wuͤrden die Hollaͤn⸗ 
der, wie ſie es waͤhrend des Krieges gethan haben, die 
Waaren landen und fie nach Amſterdam ſchaffen laſſen. 
England iſt eine zu erfahrene Seemacht, um einen ſol⸗ 
chen Plan ausfuͤhren zu wollen, und wenn Frankreich 
es unternehmen ſollte, glaubt es, daß die Holländifche 

karine muͤßiger Zuſchauer einer ſolchen Beleidigung 
bleiben wuͤrde? Um die Unmoͤglichkeit einer wirkſamen 
Blokade der Holländiſchen Kuͤſte darzuthun, brauchen 
wir unſere Leſer nur auf den Verſuch im Jahre 1799 
zu verweiſen; und nicht allein das Wetter legt ſo viele 
Hinderniſſe in den Weg, ſondern es erlaubt auch der 
Zuſtand der Kuͤſten kleineren Schiffen, die nicht viel 
Waſſex ziehen, den Kreuzern mit Leichtigkeit zu entgehen. 
Im Jahre 1799 kam ein Daͤniſcher Oſtindienfahrer, 
Graf Chriſtian Bernſtorff, direct von Canton mit einer 
Ladung Thee und Nanking in Helvoetſluis an, und 
ſegelte im November wieder nach Kopenhagen ab. Waͤh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit verſuchten zwei Engliſche Fre⸗ 
gatten die Blokade des Hafens von Helvoetſluis. Un⸗ 
zaͤhlige Amerikaniſche Schiffe liefen in den Texel ein, 
und Kolonialwaaren gab es im Ueberfluß und zu billi⸗ 
gen Preiſen. Eiſen, Holz und Getreide erhielt man 
von Deutſchland auf dem Rheine, und ſo wuͤrde es 
wieder werden. Wenn daher nicht England und Frank⸗ 
reich die unter Napoleon ſo bitter getadelte Maßregel 
der Handelsſperre für die Fluſſe Schelde, Maas, Texel, 
Ems, Weſer und Elbe ergreifen wollen, ſo wuͤrde eine 
theilweiſe Blokade Hollands von gar keinem Nutzen 
ſeyn.“ W r 
Ein Englaͤnder hatte einen Beſuch an Bord der in 
Spithegd angekommenen Franzoͤſiſchen Korvette Ariane 
von 32 Kanonen abgeſtattet und war von dem Oberarzt 
ſehr hoͤflich men worden. Er lobt den Bau des 

i und ſagt, 0 

een und theilweie faſt aus Knaben, die indeß 
ſehr gewandt zu ſeyn ſchienen. Uebrigens wurden die 


Franzöſiſchen Ofſtziere auf das Beſte empfangen. Am 


en fand ein großer Ball ſtatt, zu welchem der Admiral 
ei p. Maleoim den Franzöͤſiſchen Offizieren die Ein⸗ 
ladungskarten zuſandte; er ließ ſie in ſeiner eigenen 
Schaluppe an das Land bringen. Wie man ganz ber 
ſtimmt verſichert, wartet der Kapitain der 5 5 
auf Inſtructionen, die Sir P. Malcolm ze on 55 
erhalten fol, um nach Cherbourg zuruͤckzuſegeln. 5 
Offiziere der Ariane beſuchten das Arſenal in Spithead, 
welches ihnen ohne die mindeſte National⸗Eiferſucht durch 
blicken zu laſſen, mit großer Zuvorkommenheit von dem 
Aufſeher = Arfenals, Lieutenant Ba der ein 

in im Kriege verlor, gezeigt ward. 
Wa 25 ſten 2 M. . feierliche Leichenbegaͤng⸗ 
niß Sir Walter Scott's ſtatt. Der Zug, aus mehre⸗ 
ren hundert Wagen und einer unzähligen Menſchenmenge 
beſtehend, die aus der ganzen Umgegend herbeigeftrömt 
war, ging von Abbotsford durch die Städte Darnick 
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die Beſatzung beſtehe aus lauter 


1 
— 


und Melroſe über. die fliegende Bruͤcke nach der Dry⸗ 
burgh⸗Abtei. Auf dem ganzen Wege, in Doͤrfern nnd 
Flecken, ſtanden die Einwohner in Trauerkleidern und 
mit entbloͤßten Haͤuptern. In den Staͤdten waren die 
Läden geſchloſſen und die meiſten Haͤuſer mit ſchwarzem 
Flor verziert. In der Dryburgh-Abtei wurde Walter 
Scott beigeſetzt; feine Diener trugen den Sarg in die 
Gruft; fie hatten es ſich als eine Gunſt ausbedungen, 
daß keine fremde Hand ihren geliebten Herrn zu Grabe 
tragen ſolle. Er ruht neben feiner ihm in die Ewig⸗ 
keit vorangegangenen Gattin. — Sein aͤlteſter Sohn, 
der jetzige Sir Walter Scott, iſt 32 Jahre alt, und 
Major beim 15ten Huſaren⸗Regimente. Er heirathete 
im Jahre 1825 die Tochter und einzige Erbin des 
Herrn John Jobſon, welche ihm ein Vermoͤgen von 
60,000 Pfd. St. zugebracht haben ſoll. — In Edin⸗ 
burg hat bereits eine vorbereitende Verſammlung ſtatt 
gefunden, um zu berathſchlagen, welches Zeichen der Na- 
tional⸗Dankbarkeit dem Andenken des großen Dichters 
am zweckmaͤßigſten darzubringen ſey. 

Ein Schreiben aus Nauplia vom Aten v. M. berich⸗ 
tet, daß das Brittiſche Linienſchiff St. Vincent, nebſt den 
Fregatten Barharm und Madagaskar (welche letztere 
bekanntlich ſeitdem zu Trieſt eingetroffen iſt), dafelbſt 
vor Anker lagen. Der Zuſtand auf Morea war ſo 
traurig, 
hinauswagten. f 7 

Ueber die Unabhängigkeits Erklarung der Einwohner 
der Juſel Mauritius bemerkt der Albion: „Wir 
fürchten, daß es nur dieſes Funkens bedarf, um eine 
Feuersbrunſt in unſeren Weſtindiſchen Kolonien zu erre⸗ 
gen, da keine der fruͤher auf Mauritius an den Tag 


gelegten Bezeugungen der Unzufriedenheit einen jo dror 


henden Charakter angenommen hat. Der Augenblick 
der Kriſis fuͤr die Intereſſen Englands nicht allein in 
Europa ſondern in faſt allen Theilen der Welt ſollte 
doch nicht gerade der Augenblick ſeyn, wo alle Miniſter 
ſich von ihren Poſten entfernen zu koͤnnen glauben.“ 

Berichten aus Rio⸗Janeiro vom 13. Juli zufolge, 
hatte die Frage, ob der Vormund des jungen Kaiſers, 
Joſe Bonifacio d'Andrada, den man fuͤr einen Anhaͤn⸗ 
ger des geftärzten Kaiſers haͤlt, 
fernt werden ſolle oder nicht, in der Deputirten⸗Kammer 
ſehr heftige Debatten veranlaßt, in deren Laufe ſogar 
von der Gallerie herab einem der Redner eine Kupfer- 
muͤnze an den Kopf geworfen ward, was zur Folge 
hatte, daß ſeitdem Niemand ohne Karte Eknlaß erhielt. 
Am 10. Juli wurde jener Vorſchlag mit 45 gegen 
31 Stimmen bejaht und ſollte fpäter auch im Senate 
zur Verhandlung kommen. 


f Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 2. October. — Das Am⸗ 
ſterdamer Handelsblatt ſagt: „Von einem an— 
geblichen Termin von 48 Stunden, den die Bevoll-⸗ 
maͤchtigten der fünf Mächte dem dieſſeitigen Botſchafter 
in London geſtellt haben ſollen, um ſich über eine neut 


daß ſich die Offiziere nicht uͤber die Stadt 


von ſeinem Poſten ent? 


Abfaſſung des Artikels 9. des Vertrages vom 15ten 

ovember zu erklaren, iſt hier noch nichts bekannt. 
Auch laͤßt ſich nicht annehmen, daß der Baron von 
Zuplen von Ryeveldt mit Vollmachten verſehen ſeyn 
ſollte, um auf dieſem Fuße zu unterhandeln. Der Kon 
ferenz kann dies nicht unbekannt ſeyn, und es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß ſie ihm keine Vorſchlaͤge machen 
wied, auf die er ſich, was die Form betrifft, in keinem 
Falle einlaſſen kann. Die Berichte, welche die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blaͤtter von ihren Londoner Korreſpondenten 
erhalten haben wollen und denen zufolge die Konferenz 
ihr ferneres Verfahren gegen Holland feſtgeſtellt und be⸗ 
ſtimmt haben ſollen, daß man nach einer letzten Mit⸗ 
theilung an den Niederländiſchen Geſandten in Ueber⸗ 
einſtimmung handeln wolle, find ebenfalls ungegruͤndet. 

och ammer find alle Gründe vorhanden, zu glauben, 
daß die Engliſche Regierung noch fern davon iſt, ſich 
gau an Frankreich anzuſchließen. Alles, was von 
Franzöſiſchen Blättern daruͤber geſagt wird, ſcheint ein 
Werk der Partei der Bewegung zu ſeyn, und wenn 
man hier auch wie überall uͤberzeugt iſt, daß der 
Streit endlich geſchlichtet werden muß, ſo iſt man eben 
ſo ſehr der Anſicht, daß der gegenwärtige Stand der 
Unterhaudlungen in London die von den Franzoͤſiſchen 
Jvurnalen angegebene Art der Schlichtung ausſchlleßt, 
ja ſogar verbietet, Ein feindlicher Einfall von unſerer 
Seite in Belgien würde natürlicher Weiſe die Sache 
völlig Ändern, da aber nach den Aeußerungen wohlun⸗ 
terrichteter Perſonen bei der Niederlaͤndiſchen Regierung 
an eine ſolche Invaſion gar nicht gedacht wird, jo laßt 
fid vorausjehen, 
tigen Stande der Dinge weder mit noch ohne Bewil⸗ 
ligung der Übrigen Machte ein Heer nach Belgien ſen⸗ 
den wird. Jedenfalls muß der neue Beſchluß der Konz 
ferenz abgewartet werden, um über den fernern Ver 
lauf der Sache ein beſtimmtes Urtheil fällen zu konnen.“ 


B 


Bruͤſſel, vom 
London drangen ſich 
einem Zwiſchenraum 


Ig en 


2. October. — Die Couriere aus 

hier foͤrmlich. Geſtern kamen in 

von wenigen Stunden zwei an, 

— Depeſchen ſogleich dem Könige nachgeſchickt 
en. * 


Der Belge erzähle, daß, als ein Mitglied einer 
der Deputationen zur Entgegennahme der Ehrenfahnen 
dem Könige geſagt habe, das Volk ſey des ungewiſſen. 
politiſchen Zuſpandes muͤde, Se. Majeſtaͤt geantwortet 
hätte: „Ich bin deſſen mehr als müde,“ g 

Der Jndependant enthält Folgendes; „Die Berichte 
aus Frankreich ſprechen von einer ſchnellen Konzentri⸗ 
rung der Franzoͤſiſchen Streitkräfte an unſerer Graͤnze, 
und die ſchleunige Abreiſe des Herzogs von Orleans 
läßt einen. energiſchen Entſchluß von Seiten des Kabi— 
nets der Tuuereen vermuthen; aber wir haben die 
energiſchen. Entſchluͤſſe Frankreichs ſo oft von heute auf 
morgen andern ſehen, daß wir noch immer Anſtand 
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daß Frankreich bei dem gegenwaͤr⸗ 


nehmen, zu glauben, daß Alles, was geſchieht „etwas 
Anderes ſey, als eine eitle Demoſtration, die auf die 
Beendigung unſerer Angelegenheiten keinen Einfluß ha 
ben wird. So kange Belgien nicht den Verſuch macht, 
ſeine Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen, iſt keine ehren 
volle Loͤſung des Streites mit Holland abzusehen.“ 
Antwerpen, vom 1. Oetober. — Geſtern Morgen 
80 Uhr lieh der König alle Truppen der hieſigen f 
Garniſon die Revue paſſiren und empfing darauf 3 
liche Civil-Behoͤrden. Gegen Mittag beſichtigten Ihre 
Majeſtaͤten und der Herzog von Orleans das 1 
und die Kirche Unſerer lieben Frauen. a. 5 
Diner begaben ſich die hohen Herrſchaften 1 
wo ſie von dam zahlreich verſammelten Publikum an 
lebhaftem Enthufiasmus empfangen wurden. Abends 
gab die Stadt einen Ball, den Ihre Majeſtaͤten mit 
ihrer Gegenwart beehrten. — Heute früh um 9 1 — 
find Ihre Majeſtaͤten von hier nach Lier abgereiſt, wo der 
König die Diviſion des Generals Duvivier muſtern wird. 


e SE a 

Genua, vom 29. September. — Die hiefige Zei⸗ 
tung hatte neulich nach einem Handelsſchreiben aus 
Konſtantinopel gemeldet, der durch ſeine Verdienſte Am 
die Organiſation der Tuͤrkiſchen Armee bekannte Kom⸗ 
mandant Caloſſo ſey bei dem Sultan in Ungnade gefallen. 
Daſſelbe Blatt enthaͤlt in Bezug hierauf heute ern 
Schreiben von Caloſſo's Gemahlin, welche von Konſtan⸗ 
tinopel hierher gekommen iſt, um ihren Sohn zu ber 
ſuchen, worin dieſe obige Angabe fuͤr vollkommen unge⸗ 
gründet erklärt und verſichert, daß ihr Gemahl noch im 
mer in Dienſten des Großherrn ſtehe und der Gunſt : 
deſſelben noch in gleichem Grade genieße, wie früher. 


——3466 — — ͤ —œwä—ͤ— 
Mise ellen. x 
In Münden. verſtarb am 27. September plötzlich 
am Schlagfluſſe der ruͤhmlichſt bekannte Philoſoph⸗ 
Krauſe. Er hatte ſich dorthin begeben, um ſeine waͤh⸗ 
tend ſeines Aufenthalts zu Göttingen ſehr geſchwächte 
Geſundheit herzuſtellen. Die Philoſophie hat in ihm 
einen ſchwer zu erſetzenden Verluſt erlitten. Er war 
ein tiefer Denker und unermuͤdlicher Forſcher, deſſen 
philoſophiſches Spſtem bleibenden Werth hat. Er ſtarb⸗ 
in ſeinem 52ſten Lebensjahre. 5 


In der Chriſtuskirche zu London entſtand am Sonn⸗ 
Bess ne bald nach Beendigung. des. 
Gottes dienſtes, eine Gas, Exploſion, welche Kirchenſtüͤhle 
zertrümmerte, das Marmorpflaſter hinwegſchleuderte, den 
Kirchenvorſteher und den Küͤſter, die ſich allein in 0 
Kirche befanden, zu Boden warf, einen Theil der. a . 
der des letztern verbrannte und ihn bedeutend befchäbigr: Sn 
Die Nachbarſchaft glaubte Kanonendonner zu- W aan 
ſo ſtark war die Exploſſon. Ste ſoll dadurch veran 


* 


auf der Orgel macht Herr Wolf.) 


— 


worden ſeyn, daß eine der Gasroͤhren einen Sprung 


tte, und der Kuͤſter unvorſichtiger Weiſe derſelben mit 
55 Lichte zu nahe kam. Ein Gluͤck war es, daß die 
Exploſion nicht einige Minuten fruͤher erfolgte, wo die 
Kirche noch mit Menſchen angefuͤllt war. 


Am 29. September wurden in der Umgegend von 
Warschau zwei 1 vom Blitz getroffen. Die eine 
blieb auf der Stelle todt, die andere hatte auf längere 
Zeit die Beſinnung verloren. Sie erhielt eine bedeu⸗ 
tende Kontufion am linken Arme, hat aber, was bemerkt 
zu werden verdient, am Gehoͤr keinen Schaden gelitten. 


Auſter muß ein dunkles Gefuͤhl haben, daß ſie 
d mit Wein am beſten zu genießen iſt. 
An der Kuͤſte bei Spithead wurden aus dem vor 37 
Jahren untergangenen Schiffe Boyne, mittelſt eines 
neuen Apparats, Weinflaſchen hervorgezogen, die einen 
ganz wunderbaren Anblick darboten. Während die Korke 
ganz unverletzt und der Wein noch klar und trinkbar 
war, hatten ſich auf der Oberfläche der Flaſche überall 
Auſtern und zwar fo feit angeſetzt, daß fie, ohne die 
Flaſche zu zertruͤmmern, nicht abzuldſen waren. Eine 
große Auſter hatte gewohnlich die untere Hoͤhlung der 
Flaſche zu ihrem Bette gewaͤhlt, die ſie ganz ausfüllte. 
Wenn man die Flaſchen von dem Schlamme des Meeres 
reinigte, die oberen Schaalen der Auſtern aufmachte und 
ſie ſo ſervirte, ſo bildeten fie eine natürliche Aſſiette, 
die beide Delikateſſen, unzertrennbar verbunden, den 
Feinſchmeckern darbot. - 


—— ——— —öw vldlů— 
Kirchen ⸗Muſik. 


erſtuͤtzt von dem hieſigen kirchlichen Singverein 
Pe u namhaften Künftlern (zuſammen 200 Per 
onen) werden mit hoher Genehmigung die Herren 


Adolph Heſſe und Cantor G. Siegert kommenden 


19. October eine Kirchenmuſik in der Haupt ⸗Kirche 


Ot. Bernbardin in der Meufadt zum Veſten der 


ühren, 
a se gef find dazu ausgewählt worden: 


Erſter Theil 

1) Orgel⸗Fuge 05 A-Moll) von Seb. Bach, 
vorgetragen von Herrn Heſſe. ) € horal: ae 
mich nicht in deinem Zorn ꝛc.,“ bearbeitet un 922 
tragen von demfelben. - 30 ee “ 
Klagelied aus dem Oratorium Saul von Händel, 
dirigirt von Herrn Siegert. 4) Variationen fuͤr 
die Orgel auf ein Thema von Dr. L. Spoh 7 88 
vonirt und vorgetragen von Herrn E. K 3 8 
5) Phantaſie für die Orgel in C-Moll ( 85 ) 
componirt und vorgetragen von Herrn Heſſe. 6) Drei 
Stuͤcke aus dem Oratorium Gideon von Dr. F. Schnei⸗ 
der, dirigirt von Herrn Siegert. (Die Einleitung 


* 


1 
0 


3848 


— 


Zweiter Theil. 

7) Ein variirter Choral von Samuel Scheidt 
fuͤr die Orgel, vorgetragen von Herrn Freudenberg. 
8) Adagio für die Baßpoſaune und Orgel von 
Heſſe, vorgetragen von Herrn Ludwig und dem Com: 
poniſten. 9) Choral: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu 
dir ꝛc.,“ bearbeitet von Seb. Bach, vorgetragen von 
Herrn J. F. Wolf. 10) Variationen auf den 
Seraphinen⸗Marſch vom Abt Vogler, vorge⸗ 
tragen von Herrn Heſſe. 11) Erſter Theil aus dem 
Oratorium Tobias, gedichtet von A. Kahlert, come 
ponirt und dirigirt von Herrn Heſſe. (Die Orgel- 
Einleitung macht Herr Köhler.) a 


Einlaßkarten à 7, Sgr. und Textbücher zu 2 Sgr. 
find bei den Herren Rathhaus,Inſpektor Klug, Buch⸗ 
halter Dieterich im Armenhauſe, Kirchbedienten Ey 
in der Neuſtadt und in den drei hieſigen Mufit 
handlungen zu haben. Am Eingange der Kirche 
koͤnnen keine Einlaßkarten geloͤſt werden. 
Anfang Abends um 6 Uhr. 
Breslau den 3. October 1832. : 


Die Armen: Direction. 
—— — — — ͤw BV 


Verbindungs Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verbindung unſerer Tochter 
Wilhelmine mit dem Koͤnigl. Lieutenant im 22ſten 
Infanterie⸗Regimente, Herrn Ewald v. Buſſe, haben 
wir die Ehre hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Muͤnſterberg den 10. October 1832. n 

Der Kreis⸗Steuereinnehmer und Rentmeiſter 
Kl 


o ſe. | 
Auguſte verehel. Kloſe, geb. v. Sommerfeld. 


In Folge der vorſtehenden Anzeige empfehlen ſich s 
Neuvermaͤhlte ganz ergebenſt . 
Ewald v. Buf fe, Lieutenant im 22ſten Ir 
„fanterie Regiment zu Neiſſe. 
Wilhelmine v. Buſſe, geb. Kloſe. 
7TTT—— — — 
Theater Nachricht. 

Freitag den 12ten zum erſtenmale: Arlequin in 
Breslau. Große Zauber⸗Pantomime in 2 Akten 
vom Pantomimenmeiſter Herrn Ferdinand Decioni. 
Die Muſik ift von Herrn Goͤrner. 
vorkommenden Decorationen vom Decorateur Herrn 
Weyhwach. Maſchinerie neu von dem neu enga⸗ 
girten Maſchinenmeiſter Herrn Fehlan, vom Koͤnig⸗ 
ſtaͤdter Theater zu Berlin. orher zum erſten⸗ 


male: Der Quaker und die Tänzerin. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 5 5 


— — 


Die 12 neuen 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
weidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abihe, Dr. W., der Arzt für Diejenigen, welche an 
ruſtkrankheiten leiden; der Helfer bei den Krank 
heiten der Bruſt, als: Engbruͤſtigkeit, Blutſpeien, 
Katarrh, Schwindſucht u. ſ. w., ſo wie die richtigen 
a ſich davor zu ſchuͤtzen. 8. e 

e 10 Sgr. 
Mann, J. G., Deutſchlands wildwachſende Arznei⸗ 
pflanzen in naturgetreuen Abbildungen mit vollſtaͤndi⸗ 
gem Tert. Ein Handbuch für junge Medieiner und 
Pharmaceuten. Is Heft. gr. 8. Stuttgart. A 

8 27 Sgr. 

Strahlheim, E, die Wundermappe, oder fämmtliche 
ut und Natur: Wunder des ganzen Ertballs. 

ten nach der Natur abgebildet und topographiſch 
And hiſtoriſch beſchrieben. Iſte, Lieferung. gr. 8. 
Franefurt a. M. br. 2 Sgr. 
Schreib, und Termin-Kalender auf das Jahr 1833. 
Erfurt. In Leder geb. 174 Sgr. 


So eben iſt hier eingetroffen und zu haben: 
Allgemeiner Magdeburger 
Volz Kalender 


auf das Jahr 1833. 
Preis geheftet 10 Sgr. 
Den Leſern dieſer Zeitung hatten wir bereits in 
No. 195 vom 21. Auguſt eine ausführliche Inhalts⸗ 
ae e e 
e nd koͤnnen dieſen Volks de 
feinen reichhaltigen Inhalt beſonders e ER 


\ Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Brennholzes — circa 
50 Klaftern — der Lichte — circa 250 Pfund — 
der Schreibmaterialien — eirca 60 Rieß Papier und 
die verhaͤltnißmaͤßige Quantitat an Federn, Oblatten 
u. ſ. w. ae für die Bureaux des unterzeichneten Ger 
richts für ein Jahr im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, und iſt hiezu ein 
Termin auf den 19ten October a. c. Nachmit— 
tags um 3 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Suͤſſen— 
gut in dem Geſchaͤfts⸗Local des unterzeichneten Gerichts 
angeſetzt worden, wozu Lieferungsluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. Breslau den 9ten October 1832. 

Königliches Land: Gericht. 


Verdingung einer Bauholz⸗Lieferung. 

Wir haben zur Verdingung einer Bauholz Lieferung 
fuͤr den hieſigen ſtaͤdtiſchen Bedarf, in 350 Stuͤck kie⸗ 
ferner Balkenſtaͤmme, ferner in 142 Stuck kieferner 


Balkenſtaͤmme von verſchiedener Länge, 86 Stück kie⸗ 
ferner Riegelſtamme und 100 Stück kieferner Sparten | 


beſtehend, auf Dienſtag den 30ſten October, 
Vormittags 10 Uhr, einen Termin angeſetzt, in 


3849 


zum Einſtampfen in 


— 


welchem ſich eautionsfähige Lieferungsluſtige vor unſerm 
Commiſſarius, Herrn Stadt, und Baurath Herrmann, 
auf dem rathhauslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. 
Die bei dieſer Lieferung zu erfuͤllenden Bedingungen 
koͤnnen taglich in der Rathsdiener⸗Stube, ſo wie im 
Termine ſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau deu 9ten October 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Neſidenzſtadt 

verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


8 Bekanntmachung. 

Es iſt der anderweitig anberaumte Termin, zur Ver⸗ 
miethung der in der Eliſabethſtraße belegenen, der hie⸗ 5 
ſigen Commune angehörigen Gewoͤlbe, im Wege der 
Öffentlichen Lieitation, aus Verſehen auf den I4ten 
October e., als an einem Sonntage angeſetzt worden. 
Wir machen daher, unter Aufhebung dieſes Termines 
bekannt, daß derſelbe am 16ten dieſes Monats, 
als Dienſtags um 10 Uhr ſtattfindet. 

Breslau den Alten October 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: 

| verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 

—— . alter und Stadträthe. 


A et dd n. e 
In termino den 25ſten October dieſes Jahres Vor— 
mittags 10 Uhr ſollen in dem hieſigen Rathhauſe 
109% Pfund alte caſſirte Akten an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hiermit unter dem Bemerken be— 
kannt gemacht wird, daß von dieſen Akten 18% Pfund 


den Papiermuͤhlen beſtimmt find. 
Raudten den 25ſten September 1832. 


Koͤnigl. Preuß. comb. Stadt⸗Gericht von Naudten 
und Koͤben. N 


Subhaſtati on. 

Prausnitz den 17ten September 1832. Die hier 
sub No. 7. und 99. belegenen auf 591 Kthlr. 20 Sgr. 
und 526 Nehlr. tarirten Löbel Jacob Neum annſchen 
Haͤuſer ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in dem peremtoriſchen Termine den 23 ſten Novem⸗ 
ber c. an den Meiſt und Beſtbietenden auf hieſigem 
Rathhauſe verkauft werden, wozu einladet: 

N Das Stadt, Gericht. 


Subhaſtations Patent. 5 
(Schuldenhalber ſoll die Anton Sarembeſche sub 
No. 35. zu Zirkwitz belegene Freiſtelle, welche ortsge⸗ 
richtlich nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 200 Rthlr. 
tarive worden, in dem veremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
auf den 12ten November d. 5, Nachmittags 2 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Wohngebäude zu Zirkwiß an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. ; vs 


und Reſidenzſtadt 


Trebnitz den 21. Auguſt 1832. We + 
Das Landfehafts; Direktor v. Debſchitz Zirkwüßer 
Gerichts Amt. f 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Zur anderweitigen nothwendigen Subhaſtation der 
vormals Geislerſchen auf 438 Rthlr. 10 Sgr. taxir⸗ 
ten Freiſtelle zu Obergraͤditz, jetzt im Matural⸗Beſitz des 
Carl Wilhelm Vogel, ſteht ein einziger peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf den Zten December um 
10 Uhr auf dem Schloſſe in Ober-Graͤditz an, wozu 
Kaufluſtige vorgeladen werden. 

Schweidnitz den 20ſten September 1832. 

Das Adlich von Dresky Ober-Graͤditzer 
a Gerichts Amt, 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Kaufmann Johann 
George Schmidt ſchen Nachlaſſes wird hiermit, den 
Beſtimmungen des $. 137. u. flgd. Tit. 17. Thl. I. 
des Allgem. Preuß. Landrechts gemäß, bekannt gemacht. 

Breslau, den 24ſten September 1832. 

ch u lz e, 
als Mandatarius der F. G. Schmid tſchen Erben. 
A N e n. 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 15ten d. Mes, 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auetionsgelag No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene 
Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Hausgeraͤth und eine gute 
Tuchſcheere an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 11ten October 1832. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

Pferde - Auction. 

Dienstag den ı6ten Vormittags 11 Uhr, 
werde ich am Ende der Graupengasse 
2 gesunde Wagenpferde (Langschwänze) 
versteigern, 

Pfeiffer, Auctions-Commis. 
Literaſriſche Anzeige. 

Bet G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 

a Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 

g Boͤrſen-Handbuch 

oder gruͤndliche Darſtellung des geſammten Boͤrſen⸗ 
verkehrs und der Staatspapiergeſchaͤfte. Ent: 
haltend die praktiſche Anleitung zu deren Be⸗ 
rechnung nach dem Cours in Amſterdam, 

Augsburg, Berlin, Frankfurt a. M., Ham⸗ 

burg, Leipzig, London, Poris und Wien. 

Mit hiſtoriſcher Einleitung über Staatsan⸗ 

leihen und deren Tilgung. Von Dr. Th. 

Friedleben. gr. 8. Eleg. geh. 
Bis jetzt entbehrte Deutſchland ein Werk, wie es 
Frankreich ſchon längft in feinem fo allgemein verbreiteten 
Manuel de la bourse- beſitzt. Hr. Dr. Friedleben, 
als kaufmaͤnniſcher Schriftſteller vortheilhaft bekannt 
und Lehrer der Handlungswiſſenſchaften auf einem Platz 
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wie Frankfurt a. M., war ſicher der rechte Mann zur 


15 Rthlr. 


Beſeitigung dieſes Mangels. Er unterwarf ſein muͤhe⸗ 
volles ſchwieriges Werk der genauen Prufung mehrerer 
Maͤnner von großer Erfahrung und Sachkenntniß, und 
dieſe erklaͤrten es einſtimmig für gelungen und unent⸗ 
behrlich fuͤr jedes Comptoir und brauchbar fuͤr jeden 
Gebildeten. Der Inhalt iſt kuͤrzlich folgender: I. 1) 
Staatsanleihen. 2) Staatspapiere. 3) Staatsſchulden⸗ 
Ttilgung. 4) Negociirung der Anleihen. 


mit Staatspapieren. (Einfache Contant⸗, Lieferungs⸗ 


Differenz:, Prämien, Prolongations⸗, Arbitragen⸗, 


Fauſtpfand⸗, Affekuranz und Heuergeſchaͤfte.) II. Von 
den einzelnen Gattungen der taatspapiere (dieſes Ka⸗ 
pitel entwickelt und beſchreibt die Natur und das Weſen 
der Staatspapiere in ganz Deutſchland, Europa und 
Amerika.) IIJ. Von der Berechnung der Staatspa⸗ 
piere nach dem Cours als Erklärung der Amſterdamer. 


Augsburger, Berliner, Frankfurter, Hamburger, Leipzi⸗ 


ger, Londner, Pariſer und Wiener Coursblaͤtter. — 
Nebſt Anhang uͤber das neueſte Pariſer Anleihen von 
1832, deſſen detaillirte Einrichtung bisher noch nicht 
Öffentlich bekannt war und wovon ſich der Hr. Verf. 
nur durch beſondere Verguͤnſtigung Nachrichten zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. Das Aeußere empfiehlt ſich durch eler 
ganten und correcten Druck, ſo wie durch ſchoͤnes und 
feines Papier. f 

„. EEE RETTEN — 

Für Damen. 

Wurde das beliebte Arbeitsbuch für Damen von der 
Frauenwelt freundlich aufgenommen, ſo verdient gewiß 
die Fortſetzung deſſelben: das kleine Toilettenge⸗ 
ſchenk für Maͤdchen und Frauen eine eben jo 
rege Theilnahme, denn es enthält: Alphabet zum Sticken 
und Stricken, eine herrliche Landſchaft und mehrere 
Blumenguirlanden zum Bunt, Sticken in Cannevas oder 
Linon, ſo wie zum Perlenſtricken, viele Muſter zum 
Weiß ⸗Sticken, Blondiren oder Stopfen in Spitzen⸗ 
grund ꝛc., als große und kleine Kanten, Mittel: und 
Eckſtuͤcke, Deviſen, Palmen, Kraͤnzchen ꝛc., auch einige 
Kronen und andere 
Namen zum Wäſcheſticken; und neue Prachtſtrumpf⸗ 
raͤndchen; kurz die neueſten Deſſeins zu Brieftaſchen, 
Hoſenträgern, Arbeitsbeuteln, Rollo's, Tuͤchern, Pelle⸗ 
rinen, Vorhaͤngen, Haͤubchen, Kragen, Boͤrſen, Muͤtzen⸗ 
deckeln e, fo wie in dem beiliegenden Buche die pro⸗ 
bateſten Wirthſchaftsvortheile, Kuͤchenrecepte und endlich 
eine treffliche Abhandlung über weibliche Schoͤn⸗ 
heitspflege. Dieſes wahre Converſations Lexicon fuͤr 
Damen iſt a 1 Thlr. zu haben bei G. P. Aderholz 
in Dreslau (Rings und Kraͤnzelmarkt, Ecke.) a 


Wohnungs: Veränderung. 

Meine Wohnung iſt jetzt im Haufe der Frau Com; 
merzien⸗Raͤthin Schlegel: Herren -Straße 
Nro. 28. Weimann, 

Köͤnigl. Justiz Commiſſarins am Stadt ⸗ Gericht 
a und Notarius publ. N 


5) Handel 4 


3 ee ee 


Muſter mit Buchſtaben und 


5 i Literariſche Anzeige. a 
| Bei S. Anhuth in Danzig iſt erſchienen und bei 
Goſohorsky, Albrechtsſtraße No. 3. wie auch in 
en andern Breslauer Buchhandlungen, ſo auch bei 
onnings in Meiffe, fur beigeſetzte Preiſe zu haben: 
Der kleine franzoſische Sprachmeiſter, oder: neues 
franzoͤſiſches Elementar,Leſebuch. Syſtematiſch nach 
en geordnet. Für Schulen und Pris 
vat⸗ Unterricht von 

1270 den Salomon Ponge, Lehrer der 
12% Sgr. Von demſelben Verfaſſer: Syſtematiſch 
nach allen Redetheilen an ans, eng: 
liſche und deutſche Sprachuͤbungen, um ſchnell in 
dieſen Sprachen eine Fertigkeit im Sprechen zu er 
langen. Nach der ſehr faßlichen Methode des 
Herrn J. Perrin und von den Herren L. F. Fain 
ö D end Chambaud verbeſſert. Sauber geheftet 25 Sgr. 

- gleichen iſt kuͤrzlich erſchienen: l 
| Der Schnell Lehrer der deutſchen Sprache, oder: die 
| Kunſt auch ohne Kenntniß und Anwendung der 
gtamatikaliſchen Regeln richtig zu ſprechen und zu 
ſchreiben. Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr ſolche 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche die deutſche 
prache nicht gründlich erlernt haben und doch 
gern jeden Fehler vermeiden wollen, von S. W. Folk. 

auber geheftet 12%, Sgr. 


Literariſche Anzeige. b 
Bei S. Anhuth in Danzig iſt erſchienen und be 
Goſohorsky, Albrechtsſtraße No. 3. wie auch in allen 

andern Breslauer Buchhandlungen, bei Hennings in 
N eiſſe, Heymann in Glogau, zu haben;: N 
Gruͤndliche Anweiſung die Krankheiten des 
Pferdes ſowohl die innern als die äußern 
zu erkennen und zu heilen. Ein nuͤtzliches 
Handbuch fuͤr Kavallerie, Offiziere, Stallmeiſter, Be⸗ 
reiter, Pferde⸗Zuͤchter, Pferde Liebhaber und für je⸗ 
den Pferde- Beſitzer uͤberhaupt, von L. Wagenfeld, 
Koͤnigl. Kreis ⸗Thierarzt. Mit 4 lithographirten 
Tafeln. Drei davon ſind dem Buche beigeheftet. 
Die erſte Abbildung ſtellt ein getreu nach der Na⸗ 
tur gezeichnetes Skelett eines Pferdes vor, deſſen 
etwas genauere Kenntniß jedem angenehm ſeyn wird, 
da das Geripp die Baſis der ganzen Maſchine aus⸗ 
macht. Die zweite Tafel giebt die Contouren eines 
Pferdes mit belehrenden Demonſtrationen. Die 
dritte dient zur Erlaͤuterung des Zahnalters und 
wird ohne Zweifel zum Studium deſſelben nicht un⸗ 
willkommen ſeyn. Die vierte endlich auf Royal⸗ 
Velin⸗Papier als Beilage, ſtellt ein Pferd dar, an 
welchem alle Außerlichen Krankheiten, ſo weit ſie 
ſich durch Abbildungen wiedergeben laſſen, verſinn⸗ 
licht find, wobei ein doppelter Zweck im Auge ger 
halten wurde; denn einmal wird dadurch die Er⸗ 
kenntniß vom Sitze und von der aͤußern Form der 
rankheit ganz ohnfehlbar, auf der andern Seite 
leitet die wiederholte Anſchauung des Bildes auf 
die Orte hin, wo gewoͤhnlich die aͤußerlichen Fehler 


ö 
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zu ſuchen find, fo daß es wohl kaum moͤglich iſt, 

das Bild in der Hand, oder auch nur im Gedaͤcht⸗ 

niſſe, ein Pferd, welches mit weſentlichen Fehlern 
behaftet waͤre, zu kaufen. i 

In ſaubern Umſchlag geheftet auf ordin. Papier: 

1 Rthlr. 20 Sgr. 

auf weißem Druckpapier 2 Rthlr. 

T——— 


Literarijhe Anzeige. 


Sprache, in ſaubern Umſchlag geheftet =, In der Buchhandlung von R. Landgraf in 


ordhauſen iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben!? . 

Die Kleinkinderſchule 
fuͤr Kinder von 2 bis 6 Jahren. Vortheile derſelben 
in moraliſcher und phyſiſcher Hinſicht, nebſt beigefuͤgtem 
Lehrplan und Methode von 
Profeſſor Car l Sohn 
8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 

Das Erſcheinen dieſer kleinen Schrift, deren Gegen⸗ 
ſtand ein ſehr verdienſtliches Werk betrifft, wird 
gerade jetzt gewiß willkemmen ſeyn. Von vielen Sei⸗ 
ten hat man ſich hinlänglich von der Nothwendigkeit 
und Nuͤtzlichkeit der Kleinkinderſchule — einer 
Anſtalt die uns noch in der Reihe unſerer Schulan⸗ 
ſtalten fehlt — überzeugt, Der Verfaſſer, der ſchon uͤber 
30 Jahre ſich dem Lehr⸗ und Erztehungsfache gewidmet 
hat, ſpricht hier mit voller Wärme fuͤr die Sache. 
Moͤchten doch ſeine Worte von Herzen zu Herzen gehen 
und ſich die betreffenden Behörden bewogen fühlen, dieſe 
ſo verdienſtliche Sache ernſtlich zu erwaͤgen und ſie all⸗ 
gemein in Ausführung zu bringen. Die günftigften 
Sede ſind bereits dieſer Schrift zu Theil ge⸗ 
worden. 


e „„ 5 
Subſeriptions⸗Eröffnung der Buchhandlung 
Aug. Schulz & Comp. in Breslau 
auf Gothe s nachgelaſſene Schriften 


in 15 Baͤnden, 
oder 3 Lieferungen (jede zu 5 Bänden) welche in der 


Lottaſchen Buchhandlung in Stuttgart erſchienen, ſich 


im Aeußeren den neuen Ausgaben ſeiner ſaͤmmtlichen 
Werke, genau anſchließen und ſonach den 41ſten bis 
5ö5ſten Band bilden. ; 

Jede Lieferung koſtet in Taſchen Format 
auf Druckpapier 
auf Velinpapier 2 Kthlr. 45 Sgr. 

in Oetav-Format auf Druckpap. 4 Nthlr. 5 Sgr. 

d. feinere Ausgabe 5 Rthlr. 10 Sgr. 

Mit Erſcheinen der 1ſten Lief. (zu Weihnach⸗ 

ten) erloͤſchen ſämmtliche Subſeriptions⸗ 

Preiſe, weshalb wir uns die Beſtellungen darauf 

recht bald erbitten und die pünktlichſte Vollziehung 

derſelben verſichern. Das Inhalts- Verzeichnis 
liegt in unſerer Buchhandlung zur Einſicht bereit. 

Aug. Schulz & Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57. in den 3 Karpfen. 


1 Kthlr. 18 Sgr. 


Für die gebildete Damenwelt 
Schlesiens! 
Die bewundernswürdige Gabe des grossen 
Mathematikers Euler: das Interesse für die 
Lehren der Physik durch anziehende Darstel- 
lungsweise zu fesseln und sich vermöge seiner 
klaren Sprache selbst den Minder-Unterrichteten 
verständlich zu machen, hat sich in seinen 


Briefen über Naturlehre, die er an eine“ 


preussische Prinzessin schrieb, in vorzüglichem 
Grade bewährt. Dies bewog den Professor 
Kries zu Gotha beim Erscheinen der Urschrift 
eine deutsche Uebersetzung zu besorgen, und 
veranlasst ihn nun, mit Rücksicht auf die Be- 
reicherung der Wissenschaft, unter dem Titel: 
Vorlesungen 


über die Naturlehre für Frauenzimmer 
eine neue Ausgabe der Euler’schen Briefe zu 
liefern, Ein so. gediegenes Unternehmen dürfte 
anch bei der gebildeten Damenwelt Schle- 
siens eine freundliche Aufnahme finden nnd 
weun der Verleger dieselbe von dieser. Seite 
vertrauungsvoll erbittet, so unterhält er gleich- 
zeitig, die Hoffnung, dass alle Vorsteher 
weiblicher Erziehungsinstitute die Ver- 
breitung des erwähnten Werkes auf jede Weise 
befördern helfen. 7 


Bei dem Buchhändler Ferdinand 
Hirt zu Breslau (Ohlauerstrasse No.80) 
liegen Exemplare des ersten Bandes zur An- 
sicht und sind ebendaselbst für den Preis von 
24 Rchlr. zu haben. 

Leipzig, im September 1832. 


Dyk’sche Buchhandlung. 


Unterrichts Anzeige. 

Den Tanzunterricht in meiner Anſtalt wird Herr 
Baptiſte den 26ſten dieſes Monates wieder beginnen. 
Es konnen noch einige Fremde daran Theil nehmen, 
Knaben jedoch nur bis zum zwoͤlften Jahre. Das 
Nähere in meiner Wohnung No. 19. am Ringe. 

Breslau den 10ten October 1832. 

verwittw. Werner, 
> Vorſteherin einer Erziehungsanſtalt. 
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An e i g 
Das große in drei Abſchnitten beſtehende Ver⸗ 4 


2 


7 
zeichniß der im Freien ausdauernden Baͤume, Ge— 1 
ſtraͤuche und Stauden⸗Gewaͤchſe, fo wie der Obſt⸗ 7 
forten aus der Flottbecker Baumſchule in Altona 2 
von James Booth & Söhne aus Hamburg 3 
iſt ſo eben erſchienen und nimmt Unterzeichneter 2 


Preiſen entgegen. Breslau im October 1832. 


Adolph Bodſtein, 


. RS ER SEIEN 
. 3 fen 


Ein Merzthaler Stammochſe 4 Jahr alt und ein 


Jaͤhrlings⸗Bollenkalb, find billig zu verkaufen in Maffel 
bei Trebnitz. 
A n de ee 
Beſte weiße Steg⸗Seife empfiehlt billigſt 
die Seif Fabrik von J. Cohn & Comp., 
Albrechts Straße, Stadt Rom. 
Unterkommen⸗Geſu ch. 
Ein gebildetes Maͤdchen, das naͤchſt ihrer deutſchen 


Mutterſprache franzoͤſiſch und engliſch ſpricht, auch im . 
Nähen und allen weiblichen Arbeiten Fertigkeiten be- 


fit, wuͤnſcht ein Unterkommen als Erzieherin oder Ger 
ſellſchafterin. Das Nähere bei Herrn Senior Gerhard 
u ver mi et 

Zum Landtage, oder bald, 
Herrn, iſt auf der Albrechtsſtraße Nro. 47. 
Stock vorn heraus eine ſchoͤne Stube, 
Alcove, auch mit oder ohne Meubles. 


’ 


Angefommene 


N remde. 
In den drei Bergen: Hr 8 


Hr, Pixie, Profeſſor, Frau 
Q beide von Prag. — In f 
Hr. Siebert, Kaufmann, von Berlin. we 53 9774 


Zepter: Hr. Michaelis, Kammerrath, vol, rohen 


= . Hofprediger, von Karlsruhe. — 
Apotbefer, von ; en 
Athen 9 Hexruſtadt; Frau Ober⸗Apellationsgerſchts⸗ 
— Aenne von Poſen. — Im weißen Adler: Herr 
aan, 2 nant, von Tſcheidt; Hr. Zimmermann, Lieutes 
ent v Kehler, beide von Neiſfe. — Im p 

r. v. Lilienboff, Hauptmann, don idnitz; 

ober, Paſtor, von Strehlen, be 0 Ns. 5 
v. Gladis, Lieutenant, von Poſen, Kupferſchmiedeſtr. No. 3 


. iin 2 
Aufträge ohne fernere Proviſion zu den Catalog: * 
* 
5 


* ’ 7 9 
Nicolai ; Straße gelbe Marie. = 


fir immer an einzelne 
im erſten 
mit auch ohne 


Das Naͤhere 
Schuhbruͤcke No. 28. beim Bäͤckermeiſter Schindle r. 


v. Pritwig, von Kreiſt⸗ 
k. Baron v. Welczek, von abend; Pr B 


Gleiwitz: Frau Generalin d. Naumer, Frau Praſi⸗ 
rivat⸗Logis: 


T. 
O-. 


— en 


Oetreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 11. October 1832. 

; oͤchſter: Mittler: Nieorigſter⸗ 1 

Weitzen 1 Rthlr. 18 Sgr. = Pf. — 1 Athlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. Pf 0 

Roggen 1 Rthlr. 9 Sgr. 9 Pf. — 1 Atblr. 7 Sgr. 44 Pf. — 1 Rthle. 5 Sgr. : P.. l 

Gerſte 1 Ahle. ⸗ Sgr. = Pf. — > thlr. 27 Sgr. Pf. — ⸗RKthlr. 24 Sgr. : Pf. | 
Hafer = Kthlr. 19 Sgr. Pf. — ⸗Ktblr. 18 Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. 17 Sgr. Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Ver 


rn zu haben. 


la i ; 
Koknſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämte zu babe n Gottlish 


ö Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


